Prüfung ihrer Zöglinge 


die vorgeſetzten Behörden und die Freunde der Anfalt 4 & 


ehrerbietigſt einladet 


der Director 


Dr. C. F. Koch. | 


3 
Ei, * 5 


Inhalt: 1) Der Lamiſche Krieg. Vom Dr. Car! Guſtab 
9 Schul⸗ Nachrichten. i an 


Druc 


von A. Stenger. 


ik 


„ et } 


Der Lamiſche Krieg. 


Concordia parvae res crescunt, discordia maxumae dilabuntur. 


Sallust. 
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I. Vorbereitende Urſachen, ſpecielle Veranlaßung und Zurüſtungen 
zum Kriege. 


Wiewohl obiges Wort des Salluſt auf jedem Blatte der Geſchichte ſeine Beſtätigung findet, ſo läßt 
es ſich doch ganz insbeſondere auf das Volk der Hellenen anwenden. Mit vereinten Kräften waren ſie im 
Stande, den unzählbaren Heeren der Perſer Widerſtand zu leiſten; durch innern Hader und Zwiſt geſchwächt 
und in Parteien zerrißen, unterlagen ſie dem ſonſt verachteten nordiſchen Nachbar. Durch die Schlacht bei 
Chäronea war die Macht der Griechen für immer gebrochen und ihre Freiheit zu Grabe getragen. „Hie 
dies universae Graeciae et gloriam et vetustissimam libertatem finivit.“ ) Zwar verſuchten es die 
Griechen zu wiederholten Malen, ihre Unabhängigkeit wieder zu erringen, doch, da es niemals zu einem ge- 
meinſamen Handeln kam, mußten alle dieſe Verſuche ſcheitern. 

Die erſte günſtige Gelegenheit zur Abſchüttelung des macedoniſchen Joches ſchien Philipp's Tod zu 
bieten. In allen benachbarten Ländern Macedoniens und ſo auch in Griechenland zeigte ſich eine allgemeine 
Aufregung der Gemüther. Die Athener, von Demoſthenes erweckt, pflogen Unterhandlungen mit Attalus, 
der, ein Verwandter von Philipp's Gemahlin Kleopatra und noch von Philipp als General mit Parmenion 
nach Aſien vorausgeſchickt, das unter ihm ſtehende Heer für ſich gewonnen hatte und nach dem Throne ſtrebte; 
die Aetoler beſchloßen, die von Philipp aus Akarnanien Verbannten zurückzurufen; die Ambracioten vertrieben 
die macedoniſche Beſatzung und gaben ihrer Stadt eine demokratiſche Verfaßung; die Thebaner griffen ebenfalls 
die Beſatzung in der Kadmea an und hieben einen großen Theil derſelben nieder; die Arkader, welche ſchon 
Philipp den Oberbefehl nicht zugeſtanden hatten, wollten auch Alexanders Befehle nicht annehmen, und ebenſo 
ſuchten auch die übrigen Peloponneſier, die Eleer, die Lacedämonier und verſchiedene andere, ihre Unabhängigkeit 
zu behaupten 2). Doch Alexander verſtand trefflich das „divide et impera.“ Er gewann zuerſt durch die 
Erinnerung an ihre alte Verwandtſchaft, von Herkules her, und durch große Verſprechungen die Theſſalier, 
ebenſo die zunächſt angrenzenden Völker, ging nach Pylä, wohin er die Amphiktyonen berief, die er überredete, 
ihm den Oberbefehl über die Griechen zu übertragen, verſprach den Ambracioten Autonomie, erſchien in kurzer 


1) Justin. IX., 3. 
2) Diodor. XVII., 3. Plutarch. Demosthenes 23. 


ſolchen Schrecken ein, daß fie Geſandte zu ihm ſchickten und um Verzeihung bitten ließen, weil ſie ihm die 
Hegemonie nicht ſofort zugeſtanden. Alexander gab eine beruhigende Antwort, berief die Abgeordneten aller 15 
griechiſchen Staaten nach Korinth und ließ ſich wie ſein Vater zum unumſchränkten Strategen Griechenlands 
gegen die Perſer ernennen ). Zwar rührten ſich die Thebaner nochmals, als Alexander einen Feldzug nach 
Thracien, Päonien, Illyrien und in die angrenzendeu Länder unternahm, belagerten die Beſatzung in der 


Kadmea, ſchickten Geſandte an die Arkader, Argiver, Eleer, Athener und baten um Beiſtand; allein als 
Alexander unverhofft mit feinem ganzen Heere aus Thracien angekommen war, wurden fie von den Bundes⸗ 
genoßen im Stich gelaßen, ihre Stadt wurde erobert, und hierauf von der Mehrzahl der Griechen ſelbſt, 


welche Alexander zu einer Verſammlung berufen, der Beſchluß gefaßt, daß die Stadt geſchleift, die Kriegs⸗ 


gefangenen als Sclaven verkauft, die flüchtigen Thebaner überall in ganz Griechenland ausgeliefert, und kein 
Thebaner von einem Griechen aufgenommen werden ſollte ?). 

Ein zweiter Verſuch wurde gemacht, als Alexander auf ſeinem Zuge gegen die Perſer bereits Klein⸗ 
aſien, Syrien, Phönicien, Paläſtina, Aegypten unter ſeine Botmäßigkeit gebracht und den Darius Codo- 
mannus bei Arbela beſiegt hatte. Als nämlich die Nachricht von der Schlacht bei Arbela in Griechenland 
bekannt ward, beſchloßen viele Staaten, denen der Anwuchs der macedoniſchen Macht großes Bedenken ver— 
urſachte, ihre Freiheit zu erkämpfen, ehe das perſiſche Reich gänzlich zu Grunde gerichtet ſei. Sie hofften, 
Darius werde fie, wie er bereits früher gethan®), mit Geld unterſtützen und ihnen ſomit die Mittel zur 
Anwerbung fremder Truppen gewähren, Alexander hingegen werde ſeine Macht nicht theilen können; ließen 
ſie es aber ruhig geſchehen, daß die Perſer völlig überwunden würden, jo würden die Griechen gänzlich ber- 
laßen ſein und hernach nicht mehr an Herſtellung ihrer Freiheit denken können. Eine Empörung, welche zu 
eben dieſer Zeit in Thracien ausbrach, reizte die Griechen noch mehr zum Abfall. Memnon nämlich, der 
von Alexander zum Strategen in Thracien ernannt war, hatte ein großes Heer zuſammengebracht, um ſich 
unabhängig und zum Herrn des Landes zu machen. Während nun Antipater, dem die Verwaltung Mace⸗ 
doniens übertragen worden, damit beſchäftigt war, den Aufruhr in Thracien zu dämpfen, ermunterten die 
Lacedämonier die übrigen Griechen, mit ihnen zur Erringung der Freiheit gemeinſchaftliche Sache zu machen. 
Sie brachten zunächſt den ganzen Peloponnes, mit Ausnahme weniger Städte, auf ihre Seite, ſtellten ein 
Heer von zwanzigtauſend Mann Fußvolk und zweitauſend Mann Reiterei auf und übertrugen den Oberbefehl 
dem Spartanerkönig Agis. Auch ein großer Theil von Hellas gerieth in Bewegung, die Aetoler z. B. 
zerſtörten die Stadt der Oeniaden (auf der Grenze von Aetolien und Akarnanien) wegen ihrer Anhäng⸗ 
lichkeit an Alexander; die Athener aber, welche Alexander vor allen übrigen Griechen bevorzugt hatte, blieben 
neutral“). Als nun Antipater von den Vorgängen in Griechenland Nachricht erhielt, endigte er den Krieg 
in Thracien ſo ſchnell als möglich, zog Truppen der bundesverwandten Griechen an ſich und ging mit einer 
Macht von vierzigtauſend Mann nach dem Peloponnes. Agis war inzwiſchen gegen Megalopolis borge- 
rückt, die einzige Stadt Arkadiens, die in der Erinnerung an verſchiedene Wohlthaten, welche ihr von Philipp 


1) Diodor. XVII., 4. Plutarch. Demosthenes 23. 


2) Diodor. XVII., 8 — 14. Nach Juſtin waren es die Phoceer, Platäer, Thespier und Orchomenier, welche als Ver⸗ 
bündete und Siegesgenoßen Alexanders die Zerſtörung Thebens forderten, angeblich wegen Hinneigung der Einwohner 


zu den Perſern und alter Feindſchaft derſelben gegen die Freiheit Griechenlands. Justin. XI., 3. 
3) Diodor. XVII., 48. 
4) Schon Philipp hatte nach der Schlacht bei Chäronea alle atheniſchen Gefangenen ohne Löſegeld frei gegeben, hatte daun 


ſogar Geſandte an das atheniſche Volk geſchickt und ein Freundſchaftsbündnis mit ihm geſchloſſen. Diodor. XVI., 82. 
Nach der Zerſtörung Thebens hatte Alexander den Athenern die Erlaubnis ertheilt, die flüchtigen Athener aufnehmen zu 


dürfen. Diodor. XVII., 15. Bei einer Unterredung mit Phocion hatte er geäußert: „die Athener möchten auf alle 
Ereigniſſe aufmerkſam ſein; denn wenn er ſterbe, gebühre ihnen die Herrſchaft. Plut. Phoc. 17. 


Zeit in Böotien, ſchlug in der Nähe der Kadmea ein Lager auf und flößte den Athenern durch ſeine Ankunft 
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erzeugt worden, dem Bündnis nicht beigetreten war. Die Stadt wurde belagert und würde in kurzer Zeit 
zur Uebergabe gezwungen worden ſein, wenn nicht Antipater zu ihrem Entſatz herbeigeeilt wäre. Dieſer griff 
die Belagerer an, und bald entſpann ſich eine blutige Schlacht. Die Spartaner kämpften mit gewohnter 
Tapferkeit, doch die Uebermacht Antipaters war zu groß, ſie mußten unterliegen. Ueber fünftauſend Lace⸗ 
dämonier waren gefallen, mit ihnen ihr König Agis. Dieſer Sieg des Antipater entmuthigte nicht allein die 
Spartaner und deren Bundesgenoßen, ſondern überhaupt Alle, welche irgend eine Hoffnung auf den Krieg 
geſetzt hatten. Antipater berief nach dem Vorgange Alexanders eine Verſammlung der Griechen nach Korinth, 
welche über das Schickſal der Beſiegten entſcheiden ſollte. Nachdem von beiden Seiten viel hin und her 
geredet worden, beſchloß man, dem König von Macedonien felbft die Entſcheidung zu überlaßen. Antipater 
erhielt inzwiſchen funfzig der vornehmſten Spartaner zu Geiſeln, und die Lacedämonier ſchickten Geſandte 
nach Aſien, um die Gnade des Königs nachzuſuchen, die ihnen auch, mit Ausnahme der Anſtifter, zu Theil 
wurde. Den Achäern und Aetolern wurde eine Geldbuße von hundertundzwanzig Talenten auferlegt, die ſie 
an die treue Stadt Megalopolis zu zahlen hatten ). 

Endlich jedoch ſchien der günſtigſte Moment gekommen zu ſein, die alte Freiheit wieder zu erringen 
und Griechenland zu ſeiner frühern Größe und Herrlichkeit zurückzuführen, als Alexander zu Babylon in der 
Blüthe ſeiner Jahre hinweggerafft wurde. Denn wenn man auch die Worte, die er ahnend auf ſeinem 
Sterbelager, gefragt von ſeinen Freunden, wem er das Reich hinterlaße, geſprochen haben fol: „Dem 
Tapferſten; denn ich ſehe voraus, daß meine Freunde zu meiner Leichenfeier einen großen Wettkampf veran- 
ſtalten werden“ ?), in das Gebiet der Mythe verweiſt?), jo kennzeichnen fie doch vollkommen die Situation. 
Aus Alexanders Familie war Niemand zur Nachfolge fähig. Sein Halbbruder Arrhidäus war blödfinnig *); 
jein Sohn Herkules von Barfine, der Wittwe des Perſers Memnon, die nach der Schlacht bei Iſſus 
gefangen genommen ), war ein Kind und galt überdieß nicht für ebenbürtig; feine Gemahlin Roxane, eine 
Tochter des Baktrianers Oxyartes“), war im ſechsten Monat ſchwanger 7). Alles dieß lieferte ſofort den 
Stoff zu Verwickelungen und Streitigkeiten. 

Die Feldherrn traten zuſammen, um über die Thronfolge zu berathen. Perdikkas war der Meinung, 
man müße die Entbindung der Roxane abwarten, und wenn ein Sohn geboren werde, dieſen als Nachfolger 
Alexanders anerkennen. Meleager dagegen wollte die Entſcheidung nicht bis zu einer zweifelhaften Geburt 
verſchieben, auch nahm er Anſtoß daran, daß die Roxane perſiſcher Abkunft war; er ſchlug vor, entweder 
den Herkules oder den Arrhidäus zum König zu ernennen. Ptolemäus erklärte ſich gegen Arrhidäus ſowohl 
wegen ſeiner Abſtammung als auch wegen ſeines Blödſinns; er wollte, daß die Provinzen unter die tüchtigſten 
Feldherrn vertheilt würden. Zuletzt drang Perdikkas mit ſeiner Meinung durch, die Entbindung der Roxane 
abzuwarten, und für den Fall, daß ein Knabe geboren werde, wurden Leonnatus, Perdikkas, Kraterus und 
Antipater zu Vormündern beſtellt, denen man auch ſofort Gehorſam ſchwur. Allein damit war die Sache 
noch nicht endgültig entſchieden; denn im Heere ſuchten ſich ebenfalls verſchiedene Anſichten geltend zu machen. 
Die Reiterei, alſo die macedoniſche Ritterſchaft s), erklärte ſich für den Beſchluß der Feldherrn und leiſtete 
den ernannten Vormündern ebenfalls den Eid des Gehorſams; das Fußvolk dagegen wollte den Arrhidäus 


1) Diod. XVII., 62. 63. 73. Curtius VI., 1. Die Schlacht bei Megalopolis war wahrſcheinlich im Sommer des Jahres 
330. Cf. Droyſen, Geſchichte Alexander des Gr. p. 276, Anm. 90. 

2) Diod. XVIII., 1. 

3) Cf. Droyſen a. a. O. p. 584. 

4) Plut. Alex. 77. N 

5) Plut. Alex. 21. 

6) Diod. XVIII., 3. Curtius VIII., 4. 

7) Curtius X., 6. 

8) Cf. Curtius VL, 9. 
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auf den Thron erheben, und ſofort drohte ein Kampf zwiſchen beiden Theilen auszubrechen. Die Reiterei ; 
hatte die Abſicht, das Fußvolk anzugreifen, doch ſchickte fie vorher einige Männer von Anſehn, unter welchen 


Meleager der vornehmſte war, an daſſelbe, um es auffordern zu laßen, ſich zu unterwerfen. Allein als 2 


Meleager zum Fußvolk gekommen war, dachte er nicht im Geringſten daran, ſeinen Auftrag auszurichten, 
lobte vielmehr die Soldaten ihres gefaßten Beſchlußes wegen und reizte ſie noch mehr wider die Gegenpartei 
auf. Das Fußvolk wählte ihn deshalb zu ſeinem Anführer und ging mit den Waffen in der Hand auf die 
Gegner los. Schon war auch die Leibwache aus Babylon ausgezogen und hatte alle Anſtalten zum Kampfe 
getroffen. Einigen angeſehenen Männern (nach Juſtin dem Perdikkas) jedoch gelang es noch, die ſtreitenden 
Parteien zu verſöhnen. Man einigte ſich nun dahin, den Arrhidäus zum König und den Perdikkas, dem der 
ſterbende Alexander ſeinen Ring übergeben hatte, zum Reichsverweſer zu ernennen. Die Angeſehenſten aber 
unter den Großen ſollten Statthalterſchaften erhalten, unter der Bedingung, dem Könige ſowohl als dem 
Perdikkas zu gehorchen ). 

So war alſo für den Augenblick eine äußerliche Einigkeit hergeſtellt. Auf lange Dauer derſelben war 
jedoch, wie die Sachen lagen, nicht zu rechnen, über kurz oder lang mußte der Streit von neuem ausbrechen. 
Allen, die ſich nach Unabhängigkeit von der macedoniſchen Herrſchaft ſehnten, war ſomit eine günſtige Aus⸗ 
ſicht eröffnet, und überall begann es ſich ſofort zu regen. In Aſien erhoben ſich die von Alexander in die 
innern Provinzen verſetzten Griechen ?), in Europa vertrieben die Rhodier die macedoniſche Beſatzung, m 
die Athener fingen den ſogenannten Lamiſchen Krieg an?). 

Daß dießmal die Athener auf der griechiſchen Halbinſel als Vorkämpfer für die Freiheit auftraten, war 
ſehr natürlich. Seit der Schlacht bei Chäronea hatten ſie ihre Kräfte geſchont. Als ſich die Thebaner 
erhoben, faßten ſie zwar auf Zureden des Demoſthenes den Beſchluß, denſelben beizuſtehen, begnügten ſich 
jedoch damit, ihnen einen Vorrath von Waffen zu ſchicken; ihre Truppen hielten ſie zurück, um gleich den 
Lacedämoniern den Ausgang des Kampfes abzuwarten). In dem Kampfe zwiſchen Agis und Antipater waren 
ſie aus Rückſicht gegen Alexander neutral geblieben. Jetzt aber, als Alexander todt und Niemand in ſeinem 
Hauſe zum Herrſchen tüchtig war; als die Vorzeichen blutiger Kämpfe zwiſchen ſeinen Feldherrn bereits 
ſichtbar zu Tage traten; als der Drang nach Freiheit ſich aller Orten rührte und regte: da wurden auch 
fie aus ihrer Unthätigkeit herausgerißen; ihre frühere Herrlichkeit, ihre frühere Freiheit und Verfaßung mochte 
ihnen, wie Leo ſagt ), als ein ideales Geſpenſt ihre Ruhe ſtören, wie böſe Träume einen zu ſehr Erregten. 

Den erſten Impuls hatte übrigens Alexander noch ſelbſt gegeben. Alexander hatte nämlich kurz vor 
ſeinem Tode beſchloßen, alle Verbannten der griechiſchen Städte in ihr Vaterland zurückzuführen, theils, wie 
Diodor ſagt, des Ruhmes wegen, theils auch, um in jeder Stadt viele ihm aus Dankbarkeit ergebene An⸗ 
hänger zu haben gegen die Neuerungsgelüſte und Empörungsverſuche der Griechen. Droyſen macht für 
die Maßregel noch andere Gründe geltend. Früher hatten die Verbannten Aufnahme in dem Heere des per⸗ 
ſiſchen Königs gefunden; nach Perſiens Fall irrten fie hülf- und heimathslos umher und konnten jo für die 
Ruhe Griechenlands und den für Macedonien wünſchenswerthen Zuſtand der Dinge gefährlich werden. Dieſe 
Gefahr abzuwenden gab es kein beßeres Mittel, als den Verbannten die Heimkehr zu bereiten. Auch war 
das Begnadigungsrecht, welches Alexander in dieſer großartigen Ausdehnung ausübte, gewißermaßen der 
erſte Akt der Souveränität, an die er die Griechen zu gewöhnen hoffte“). Weil nun die olympiſchen Spiele | 


1) Justin. XIII., 2. 3. Diod. XVIII., 2. 
2) Diod. XVIII., 7. 

3) Diod. XVIII., 8. 

4) Diod. XVII., 8. 

5) Univerſalgeſchichte I., p. 339. 

6) Cf. Droyſen a. a. O. p. 525. 
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bevorſtanden !“), ſchickte er den Nikanor aus Stagira mit einem Briefe nach Griechenland und befahl ihm, 
denſelben in der Feſtverſammlung durch den Herold, welcher in dem Wettkampfe den Sieg davon getragen, 
der Menge vorleſen zu laßen. Der Befehl wurde ausgeführt, und der Herold las folgenden Brief vor: 
„Der König Alexander den Verbannten aus den griechiſchen Städten! Zwar ſind wir nicht die Urſache eurer 
Verbannung geweſen, wir werden aber die Urſache der Rückkehr in euer Vaterland ſein; ausgenommen ſollen 
nur die fein, welche wegen einer Blutſchuld (mAyv av Z&vayav) verwieſen find. Wir haben aber dem 
Antipater in Betreff dieſer Sache geſchrieben, daß er die Städte, die ſich der Rückkehr widerſetzen, mit 
Gewalt dazu zwinge?).“ Die Vorleſung dieſes Briefes rief eine gewaltige Bewegung in der Verſammlung 
hervor. Zum Theil bezeugte die Menge, unter welcher ſich über zwanzigtauſend Vertriebene befanden, die 
zum Feſte gekommen waren?), durch Händeklatſchen ihren Beifall und erhob durch Lobſprüche die Gnade 
des Königs; von einem großen Theile aber wurde der Befehl des Königs auch mit Mismuth und Unwillen 
entgegengenommen. Die Meiſten der Verbannten waren nicht wegen fluchwürdiger Handlungen, ſondern 
wegen ihrer politiſchen Anſichten durch die Partei der Ariſtokraten vertrieben worden, und die Ariſtokratie 
fürchtete, daß die Vertriebenen nach ihrer Rückkehr die Oberhand gewinnen würden. Auch mochten die grie— 
chiſchen Staaten in dem Befehle des Königs einen Angriff auf die ihnen früher in der Verſammlung zu 
Korinth garantirte Souveränität erblicken. Genug, ſchon damals ſprachen ſich Viele offen dahin aus, daß 
man einen neuen Kampf für die Freiheit wagen müße. Vor allen Andern aber waren die Athener und 
die Aetoler über den Befehl des Königs aufgeregt und erbittert. Die Aetoler hatten nämlich die Oeniaden 
vertrieben und fürchteten dafür die Vergeltung; denn Alexander hatte gedroht, daß ſie nicht von den Kindern 
der Dentaden, ſondern von ihm ſelbſt dafür beſtraft werden ſollten. Die Athener aber hatten die Bewohner 
der Inſel Samos vertrieben, hatten das Land durchs Loos unter ſich vertheilt und waren nicht geſonnen, 
den frühern Bewohnern wieder zu weichen. Da ſie jedoch der Macht Alexanders nicht gewachſen waren, 
beſchloßen ſie, ſich vorläufig noch ruhig zu verhalten und eine paſſende Gelegenheit abzuwarten ). 

Dieſe Gelegenheit ſchien denn nun nach Alexanders Tode gekommen zu ſein. Sobald daher das Gerücht 
von ſeinem Ableben nach Griechenland drang, trafen die Athener ſofort, obgleich erſt noch insgeheim, ihre 
Anſtalten zum Kriege. Zur Unterſtützung ihres Unternehmens rechneten ſie theils auf das Geld des Har— 
palus, theils auf die von den Statthaltern in Aſien entlaßenen Miethstruppen, die ſich auf achttauſend 
Mann beliefen, und welche ſich bei Tänarum im Peloponnes, dem allgemeinen Werbeplatze, niederge— 
lagen hatten ö). 

Der erwähnte Harpalus, ein Jugendgenoße Alexanders, war von Philipp, als dieſer ſich von Alexanders 
Mutter Olympias getrennt und die Kleopatra!) geheirathet und in Folge deſſen Zwiſt im königlichen Haufe 
ausgebrochen und Harpalus hierbei für Alexander anfgetreten, nebſt mehreren anderen Freunden Alexanders 
verbannt, nach Philipps Tode aber von Alexander aus der Verbannung zurückgerufen worden ?). Da Harpalus 
wegen ſeiner körperlichen Beſchaffenheit zum Kriegsdienſte untauglich war, hatte ihn Alexander beim Beginn 
des Perſerkrieges zu ſeinem Schatzmeiſter ernannt. Kurz vor der Schlacht bei Iſſus war Harpalus mit 
einem gewißen Tauriskon, einem übelberüchtigten Manne, zu dem Epirotenkönig Alexander, welcher damals 


1) i. J. 324.; cf. Droyſen p. 527. 

2) Diod. XVIII., 8. XVII., 109. bezeichnet er die von der Rückkehr Ausgeſchloßenen genauer als Tempelräuber und 
Mörder ( Tov iE000VAWv za οοee,w). Curtius nennt fie (X., 2.) exsules, qui eivili sanguine ad- 
spersi erant; Justin (XIII., 5.) caedis damnati. 

3) Von den großen öffentlichen und religiöfen Feſten waren die Verbannten nicht ausgeſchloßen. 

4) Diod. XVIII., 8. Justin. VIII., 5. 

5) Diod. XVIII., 9. 

6) Nach Arrian die Euridice. 

7) Plut. Alex. 10. 


in Italien mit deu Tarentinern gegen die Bruttier und Lukaner kämpfte, geflohen. Nachdem dieſer König 
nach mehreren glücklichen Feldzügen durch Verrath ſeinen Tod gefunden!), war Harpalus nach Megara 
gegangen. Alexander aber, eingedenk der Zeit, in welcher Harpalus ſeine Sache gegen König Philipp ver⸗ 
treten, verzieh dem ungetreuen Manne, berief ihn nach ſeiner Rückkehr aus Aegypten im Frühjahr 331 wieder 
zu ſich und übertrug ihm die Aufſicht über die Schätze und Einkünfte zu Babylon?) 

Als der König ſeinen Zug nach Indien angetreten, zweifelte Harpalus, daß derſelbe jemals von dort 
zurückkehren werde, ergab ſich einer rückſichtsloſen Schwelgerei und verſchwendete einen großen Theil der 
königlichen Schätze. Auf ſeinen Tiſch ließ er vom rothen Meere her eine Menge Fiſche kommen. Aus Athen 
berief er eine berüchtigte Buhlerin, Namens Pythonike, zu ſich, welche er königlich beſchenkte, ſie nach ihrem 
Tode prächtig begraben und ihr in Attika ein koſtbares Denkmal errichten ließ. Dann aber verſchrieb er 
ſich eine zweite Buhlerin, die berüchtigte Glycera, aus Athen. Mit ihr bezog er den königlichen Palaſt zu 
Tarſus, befahl, ſich vor ihr, wie vor der Königin, niederzuwerfen und die Erde zu küſſen, ſie auch als 
Königin anzureden, verbot, ihm einen Sieges- oder Ehrenkranz zu reichen ohne zugleich der Glycera, und 
ſtellte ihre Bildſäule zugleich mit der ſeinigen in Rhoſſus, einem Seehafen an der Grenze Ciliciens und 
Syriens, auf. Dem athenienſiſchen Volke aber erzeigte er mancherlei Wohlthaten, ſchickte unter anderm 
Maſſen von Weizen zur Vertheilung, um ſich für den Fall eines Glückswechſels einen Zufluchtsort zu ſichern. 
In Athen blieb man auch nicht unerkenntlich für die erwieſenen Wohlthaten; man richtete Dankſagungsſchreiben 
an Harpalus und ertheilte ihm das Bürgerrecht). 

Dem König war dieß Thun und Treiben des Harpalus nicht unbekannt geblieben. Der Geſchichts⸗ 
ſchreiber Theopomp hatte ein offenes Sendſchreiben an Alexander herausgegeben und ihn darin aufgefordert, 
dem Unweſen ein Ende zu machen. In einem Satyrſpiel, Ayyv genannt, war Harpalus ſtark perſiflirt. 
Auch dieſes Satyrſpiel war dem König bekannt; er ließ es ſogar am Hydaspes aufführen). Als nun 
Alexander nach ſeiner Rückkehr aus Indien viele Satrapen, die wegen ihrer Bedrückungen und Erpreſſungen 
bei ihm verklagt wurden, hinrichten ließ, fürchtete auch Harpalus die Strafe, packte deshalb fünftauſend 
Talente Silbers zuſammen, warb ſechstauſend Söldner und ſchiffte ſich auf dreißig Schiffen (im Anfang des 
Jahres 324) nach Attika ein ). Als er auf Cap Sunium gelandet, ſandte er nach Athen und ließ um 
Schutz und Aufnahme bitten. Die Athener hatten jedoch ſogleich bei der erſten Kunde von der Landung den 
Admiral Philokles nach dem Piraeus geſchickt, um den Hafen zu ſchließen und die Schiffe des Harpalus 
nicht einzulaßen “). Natürlich, die Furcht vor Alexander hielt damals die Athener noch von feindſeligen 
Unternehmungen zurück. Stand er doch bereits wieder in Ekbatana, und ſoll er doch bei den erſten nach 
Aſien gelangten Gerüchten, die Athener hätten den Harpalus als Freund und Bundesgenoßen aufgenommen, 
eine Flotte haben ausrüſten laßen und entſchloßen geweſen ſein, ſofort gegen Athen aufzubrechen, von welchem 
Entſchluße er erſt wieder zurückkam, als er Gewißheit erhielt, daß Harpalus zwar nach Athen gekommen 
und die vornehmſten Führer des Volkes durch ſein Geld gewonnen, in Folge einer Volksverſammlung ihm 
jedoch befohlen worden, die Stadt zu verlaßen 7). | 

Harpalus war alſo mit feinem Geſuche abgewieſen worden, doch gab er noch nicht alle Hoffnung auf; 
er ſegelte nach Tänarum, ließ ſeine Söldner daſelbſt und kehrte mit einem Theile ſeiner Schätze nach Athen 


1) Liv. VIII., 24. 
2) Arrian. III., 6. Diod. XVII., 108. 
3) Diod. 1. e. Athenaeus ed. Dindorf XIII., p. 586 und 595. 
4) Athen. I. c. 
5) Diod. XVII., 108. Athen. I. c. Curtius X., 2. 8 
6) Dinarch. adv. Philocl. ed. Reiske p. 92. Din. adv. Aristogit. p. 79. 
7) Curtius X., 2. i 
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zurück!). Aufs neue flehte er die Athener um Schutz und Zuflucht au und ſuchte zugleich durch Vorſpiegelung 
von außerordentlichen Hülfsmitteln ſie gegen Alexander zu ermuthigen. Er wies ſie hin auf den allgemein 
verbreiteten Haß gegen Alexander und betheuerte ihnen, daß mächtige Bundesgenoßen, auswärtige ſowohl 
als griechiſche, ſich ihnen anſchließen würden, ſobald von Athen aus der Aufruf zur Freiheit ergehen würde 2). 
Der in Ausſicht geſtellte glückliche Erfolg eines Krieges ſowohl wie auch das von Harpalus ausgetheilte 
Geld mochte Viele verlocken, die Sache des Harpalus zu der ihrigen zu machen. Demoſthenes jedoch trat 
entſchieden dagegen auf und rieth, den Harpalus abzuweiſen, um nicht den Staat in einen unnöthigen und 
ungerechten Krieg zu ſtürzen s). Auch Phocion, den Harpalus vergebens zu beſtechen geſucht hatte, wider⸗ 
ſprach der Aufnahme, und das Volk wies das Geſuch des Harpalus abermals zurück). Inzwiſchen hatten 
Antipater und Olympias von der Anweſenheit des Harpalus in Athen Kunde erhalten und verlangten ſeine 
Auslieferung). Dieß Begehren verurſachte in Athen ſolchen Schrecken, daß ſelbſt diejenigen, welche Har⸗ 
palus durch ſein Geld gewonnen, für die Auslieferung ſtimmten “). Phocion und Demoſthenes aber, wie 
ſie vorher gegen die Aufnahme des Harpalus geſprochen, ſo erklärten ſie ſich jetzt gegen die Auslieferung 
deſſelben?). Demofthenes machte den Vorſchlag, die Gelder des Harpalus auf der Burg niederzulegen, bis 
Alexander Bevollmächtigte ſchicke, dieſelben in Empfang zu nehmen. Das Volk nahm den Vorſchlag an und 
beauftragte den Demoſthenes, die Schätze auf der Burg zu deponiren ?). Harpalus ſelbſt wurde in Arreſt 
gebracht, doch gelang es ihm durch Beſtechung zu entkommen, allerdings mit Zurücklaßung ſeiner Schätze. 
Er ging nach Kreta, wo er von einem ſeiner Freunde, Namens Thimbron, meuchlings getödtet wurde N 

Daß Demoſthenes nicht für die Auslieferung des Harpalus ſtimmte, obwohl er ſich vorher gegen die 
Aufnahme deſſelben erklärt, ſcheint die Veranlaßung zu dem Gerüchte gegeben zu haben, daß er ſich ſchließlich 
auch noch von dem Golde des Harpalus habe blenden laßen. Plutarch nämlich erzählt, daß, als Demoſthenes 
die Schätze des Harpalus in Augenſchein genommen, ein goldener, ſehr kunſtvoll gearbeiteter Becher ſeine 
Bewunderung und ſein Wohlgefallen erregt habe. Harpalus habe ihm hierauf denſelben, mit zwanzig Talenten 
gefüllt, zum Geſchent angeboten, und Demoſthenes habe dieß Geſchenk auch angenommen. Als nun Tags 
darauf eine Volksverſammlung ſtattgefunden, um zu berathen, was mit dem Harpalus geſchehen ſolle, ſei 
Demoſthenes, den Hals mit Tüchern und Binden umhüllt, erſchienen und habe ſich geſtellt, als ob er wegen 
eines Halsübels nicht reden könne; das Volk aber habe gelacht und geſchrien, nicht Halsweh habe er, ſondern 
Goldweh 1). Was jedoch von dieſer von Plutarch erzählten Anekdote, welche einen Schatten auf den tadel⸗ 
loſen Charakter des Demoſthenes werfen könnte, zu halten, hat namentlich Niebuhr nachgewieſen ). Der 
ſcheinbare Widerſpruch in dem Verhalten des Demoſthenes löſt ſich, wenn man bedenkt, daß ſeine Rath⸗ 


1) Diod. I. c. Photius ed. Imm. Bekker p. 494. a. 30. Plut. Phoc. 21. Plut. Demosth. 25. 

2) Fragmenta Hyperid. ed. Babington p. 38; cf. Grote, Geſchichte Griechenlands, überſ. von Meißner und Höpfner, 
Bd. VI., p. 657. 

3) Plut. Demosth. 25. 

4) Plut. Phoc. 21. 

5) Diod. XVII., 108. 

Rat. Pho. I. e. 


7) Dionys. Halic. de admirat. vi dicendi in Demosth. — Plut. Phoe. I. c. 
8) Plutarch. vitae X. orator. Demosth. — Dinarch. adv. Demosth. p. 61. sqg. 
9) Diod. 1. c. 


10) Plut. Demosth. 25. 
11) B. G. Niebuhr, Vorträge über alte Geſchichte, herausgegeben von M. Niebuhr, B. III., p. 20. 21. Argl. * 
G. Becker, Demoſthenes als Staatsmann und Redner p. 111 ff. Flathe, Geſchichte Macedoniens, Th. His ff. 
Fr. v. Raumer, Vorleſungen über die alte Geſchichte, B. II., p. 418 und 19. Grote, Geſchichte Griechenlands, 
B. VI., p. 660 ff. Nur Droyſen (Geſch. Alex. d. Gr. p. 531.) hält es nicht für unmöglich, „daß ſich das größte 
Genie der Beredtſamkeit mit der helleniſchen Liebe zum Golde vertrüge.“ 
\ + 2 


ſchläge ſich eben fo ſehr durch Klugheit und Befonnenheit als durch feurigen Patriotismus é daß 
er alſo einerſeits trotz all ſeinem Haße gegen das macedoniſche Principat doch unmöglich blind ſein konnte 8 
gegen den Wahnſinn, Alexander den Krieg zu erklären; daß er aber auch anderſeits Alexander nicht die 
Freude machen wollte, ihm ſeinen Feind auszuliefern. „Einen Mann zu ergreifen und auszuliefern, einen 5 
ſolchen Polizeidienſt für die Macedonier auszuführen, das wäre ein unwürdiges Verhalten für Deine 1 
geweſen ).“ a 
Den Feinden des Demoſthenes bot übrigens die Beheuphgg daß auch er ſich habe beſtechen laßen, 
einen willkommnen Anlaß zu einer Anklage gegen ihn. Einen neuen Beweis der Schuld glaubten ſie zu 
finden, als das Geld auf der Akropolis gezählt wurde. Harpalus hatte nämlich öffentlich in der Volksver⸗ 
ſammlung auf Befragen erklärt, daß ſich die zu deponirenden Gelder auf ſiebenhundert Talente beliefen ?), 
und man lebte daher des Glaubens, daß wirklich ſiebenhundert Talente auf der Akropolis niedergelegt ſeien. 
Als jedoch nach einiger Zeit das Geld gezählt wurde, fanden ſich in Wirklichkeit nur dreihundertundfunfzig 
Talente vor). Dieſe Sache rief groß Erſtaunen und großen Lärm hervor, und die Gegner des Demoſthenes 
meinten, er ſei für die fehlende Hälfte der Summe, die jedenfalls zur Beſtechung verwandt worden, ver⸗ 
antwortlich. Demoſthenes trug jetzt, im Bewußtſein ſeiner Unſchuld, ſelbſt auf Unterſuchung der Sache durch 
den Areopagus und ſtrenge Beſtrafung der ſchuldig Befundenen an). Der Areopagus nahm nun zwar die 
Sache in die Hand, hielt Hausſuchung bei den vornehmſten Rednern, mit Ausnahme eines einzigen, der ſich 
kürzlich verheirathet hatte?), zog jedoch die Sache ſehr in die Länge. Erſt nach ſechs Monaten erſchien ein 
Bericht, welcher die Namen derer, die ſich hatten beſtechen laßen, veröffentlichte und bei jedem Einzelnen 
anführte, wie viel er erhalten. Unter den bezeichneten Bürgern befand ſich auch Demoſthenes mit zwanzig 
Talenten Gold, Demades mit ſechstauſend Goldſtateren“) und noch verſchiedene andere mit verſchiedenen 
ihren Namen beigefügten Summen”) Auf dieſen Bericht hin wurden zehn öffentliche Ankläger ernannt, 
welche die Klage gegen die namhaft gemachten Perſonen vor den Dikaſterien verfolgen ſollten. Demoſthenes 
kam zuerſt zum Verhör; als Ankläger gegen ihn fungirten Dinarch und Stratokles. Obwohl nun aus 
der Anklagerede des Dinarch gar nicht zu erſehen iſt, welche Thatſachen als Zeugniſſe gegen Demoſthenes 
angeführt wurden, verurtheilte man ihn dennoch auf Grund derſelben zu einer Geldſtrafe von funfzig 
Talenten ). Wie ungerecht die Verurtheilung des Demoſthenes war, haben Niebuhr, Grote, v. Raumer 2c.?) 
klar und vollſtändig nachgewieſen. Der ſchlagendſte Beweis für feine Unſchuld findet ſich bei Pauſanias 10). 
Dieſer nämlich erzählt, daß, als Harpalus nach Kreta geflohen und dort ermordet worden war, ſein Schreiber . 
nach Rhodus kam und hier durch den macedoniſchen Statthalter Philoxenus vernommen und gefoltert wurde, se 
um diejenigen anzugeben, welche fein Herr beſtochen habe. Philoxenus ſandte ein Verzeichnis derſelben nach 18 
Athen, Demoſthenes aber war darin mit feiner Silbe erwähnt. — Da nun Demoſthenes nicht im Stande 


1) Niebuhr a. a. O. p. 15. Vergl. auch Grote a. a. O. p. 657. . 
2) Fragm. Hyperid. p. 5. 7. 9. 5 e 
3) Plutarch. vitae X. orator. Demosth. — Photius (p. 494.) gibt nur dreihundertundacht Talente an. e 
4) Dinarch. adv. Demosth. p. 5., 47 etc. 
5) Plut. Demosth. 25. 
6) Der Goldſtater hatte ein Gewicht von zwei Drachmen und en gleich zwanzig Silberdrachmen, d. h. etwa fünf Thaler. 
Hundert Silberdrachmen betrugen eine Mine, d. h. ein attiſches Pfund Silber, an Werth etwa fünfundzwanzig Thaler. 
Sechzig Minen hießen ein Talent, welches mithin etwa funfzehnhundert Thaler beträgt. (S. Schoemann, griechiſche 
Alterthümer, I. p. 435.) 
7) Dinarch. adv. Demosth. p. 62. Fragm. Hyperid. p. 12 — 83. 
8) Dinarch. adv. Demosth. Plut. Demosth. 26. 
Ma. a. O. 
10) Paus. ed. Schubart et Waiz II., 33., 5. 
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war, die Summe, zu welcher er verurtheilt war, zu zahlen, wurde er ins Gefängnis geworfen. Mit Hülfe 
feiner Wächter und einiger Freunde gelang es ihm jedoch zu entfliehen, worauf er ſich nach Aegina begab ). 
Hier verweilte er auch noch, als die Athener die Nachricht von Alexanders Tode erhielten und bereits im 
Geheimen ihre Anſtalten zum Kriege trafen. 


Dieſe Anſtalten beſtanden zunächſt darin, daß man den Leoſthenes, einen jungen, patriotiſchen Mann, 
insgeheim beauftragte, jene entlaßenen Söldner, die ſich bei Tänarum aufhielten, anzuwerben, und zwar fürs 
erſte wie in feinen eigenen Angelegenheiten, ohne Mitwißen des Volks, damit Antipater keinen Argwohn ſchöpfe 
und nicht den Athenern mit ſeinen Rüſtungen zuvorkomme, ſie ſelbſt aber Zeit und Muße bekämen, ſich mit 
allen Kriegsbedürfniſſen zu verſehen. Leoſthenes ging denn auch ſofort ans Werk, nahm die Genannten in aller 
Stille in ſeinen Sold und hatte, ehe man ſichs deſſen verſah, eine anſehnliche Kriegsmacht zuſammen, die 
durchaus nicht zu verachten war. Denn alle dieſe Leute hatten lange Zeit in Aſien gedient, hatten an vielen 
großen Kämpfen Theil genommen, waren alſo keine Neulinge, ſondern Meiſter (dAnral) im Kriegshand- 
werk, wie Diodor ſagt?). Kaum waren dieſe erſten Schritte gethan, als Leute aus Babylon ankamen, 
welche Augenzeugen von dem Tode des Königs geweſen waren. Sofort gab nun das Volk unverhohlen ſeine 
kriegeriſche Abſicht kund, ſchickte dem Leoſthenes einen Theil von Harpalus Schätzen nebſt einer Menge 
Rüſtungen und befahl ihm, nicht mehr heimlich, ſondern offen zu Werke zu gehen. Leoſthenes gab den 
Truppen ihren Sold, verſah diejenigen, welche es bedurften, mit Rüſtungen und marſchierte zu den Aetolern, 
um ſie zum Anſchluß an die Athener zu gewinnen. Die Aetoler waren auch ſogleich bereit und bewilligten 
ihm ſiebentauſend Mann Hülfstruppen. Nun ſchickte Leoſthenes auch zu den Lokrern, Phoceern und andern 
benachbarten Völkern und ließ ſie auffordern, ihre Selbſtändigkeit zu erkämpfen und Griechenland vom 
macedoniſchen Joche zu befreien ?). 


In Athen zeigte ſich jedoch ſehr bald, daß die Stimmung für den Krieg nicht ſo allgemein war, wie 
man hätte erwarten ſollen. Die Zeiten des Miltiades und Themiſtokles, wo Reich und Arm, Vornehm und 
Gering willig Hab und Gut preisgab, um das Vaterland zu retten; wo man einmüthig, unbekümmert um 
den Erfolg, raſch zur That und zum kühnen Handeln überging: dieſe Zeiten waren vorüber. An die Stelle 
der Begeiſterung war zum Theil kühle Berechnung, an die Stelle des Patriotismus Egoismus getreten. 
Vor allem drangen die Begüterten darauf, daß man Ruhe halten ſolle. Man ſagte, das atheniſche Volk 
ſei zwar auf ſeinen Ruhm bedacht, ſetze dabei aber ſeinen Vortheil ganz außer Augen. Es ſei mit dieſem 
Aufftande viel zu früh und eine ſehr gefährliche Sache, gegen eine jo große und unbeſiegte Macht etwas zu 
unternehmen; auch ſei gar keine Nothwendigkeit vorhanden. So klug auch ſonſt das Volk zu ſein ſcheine, 
fo habe es ſich doch nicht durch das allbekannte Unglück Thebens warnen laſſen ). 


Indes die Menge war für den Krieg und behielt die Oberhand. Die antimacedoniſchen Redner 
benutzten die Stimmung des Volkes und ſetzten folgenden Beſchluß durch: das atheniſche Volk ſolle ſich der 
Freiheit ganz Griechenlands annehmen, ſolle die macedoniſchen Beſatzungen aus den Städten vertreiben und 
eine Flotte von vierzig Vierruderern und zweihundert Dreiruderern ausrüſten; alle atheniſchen Bürger bis 
zu vierzig Jahren ſollten Kriegsdienſte thun, drei Phylen Attika bewachen, die übrigen ſieben zu Feldzügen 
über die Grenze hinaus bereit ſein. Man ſolle auch Geſandte in die griechiſchen Städte ſchicken und ver⸗ 
kündigen laßen, daß das Volk von Athen, wie es ehedem ganz Griechenland für das gemeinſchaftliche Vater— 
land aller Hellenen angeſehen und die zu deſſen Unterjochung hereinbrechenden Barbaren zur See zurückge— 


1) Plut. Demosth. 26. 
2) XVIII., 9. 

3) Diod. XVIII., 9. 

4) Diod. XVIII., 10. 
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ſchlagen, auch jetzt es für ſeine Pflicht halte, Leib und deben, Gut und Blut ke: die gemeinfome Breit 


daran zu ſetzen ). En 
Als nun nach dem gefaßten Beſchluße die athenifchen Geſandten, an deren Spitze H 9pe i888 stand , 
ihre Reiſe antraten, kam auch Demoſthenes von Aegina herbei, geſellte ſich zu ihnen und unterſtützte ſie bei 
ihrer Anſprache an die Städte ?). Zwei atheniſche Reduer aber, Pytheas und Kallimedon, flohen aus der & 
Stadt zu Antipater, ſchloßen ſich deſſen Sendboten an und fie die griechiſchen Städte von dem Aufſtande BER 
gegen Macedonien und der Verbindung mit Athen zurückzuhalten. In Arkadien trafen die Geſandten der 
Athener und des Antipater zuſammen und traten gleichzeitig in einer Volksverſammlung auf, wobei es zu 


einem heftigen Wortwechſel zwiſchen Demoſthenes und Pytheas gekommen fein ſoll?). Als aber die Athener . 


erfuhren, wie Demoſthenes für ihre Sache thätig war, beſchloßen ſie, den Mann aus der Verbannung 
zurückzurufen. Eine Galeere wurde nach Aegina?) geſchickt, um ihn abzuholen, und alle obrigkeitlichen Per⸗ 
ſonen, alle Prieſter und alle Bürger gingen ihm bis zum Piräus entgegen, wo er mit Jubel empfangen 
wurde. Gerührt von ſolcher Aufnahme, hob Demoſthenes dankend die Hände zum Himmel empor und pries 
ſich glücklich, ſolch einen Tag erlebt zu haben. Er erachtete ſeinen Empfang für ſchöner als den, welchen 
man einſt dem Alcibiades bereitet, weil er ihm aus freiem Antriebe und nicht erzwungen zu Theil geworden. 
Da es nun aber nicht geſtattet war, die Geldſtrafe, zu welcher er verurtheilt worden, aufzuheben, ſo ſuchte 
man mit Liſt das Geſetz zu umgehen. Die Athener hatten nämlich die Gewohnheit, bei dem Opfer, welches 
dem Zeus Soter dargebracht wurde, denjenigen, welche den Altar zubereiteten und ſchmückten, Geld zu 


geben. Man übertrug daher dieſes Geſchäft dem Demoſthenes und gab ihm funfzig Talente, ſoviel die 


* 5 


Strafe betrug °). 

Was hatten nun aber die atheniſchen Geſandten ausgerichtet? Welche Bundesgenoßen hatten ſie den 
Athenern geworben? 

Diodor zählt ſie alle auf. Zuerſt die Aetoler, welche ein gleiches Intereſſe mit den Athenern verband. 
Sodann alle Theſſalier außer den Pelinnäern “), die Oetäer außer den Einwohnern von SHeraflea®), die 
phtiotiſchen Achäer außer den Thebanern, die Melier oder Malier außer den Lamiern “); alle Dorer, Lokrer, 
und Phoceer; die Aenianer und Alyzäer 10); die Doloper 11), Athamaner, Moloſſer !?) und Leukadier 18); ſelbſt 
ein Theil der Illyrier und Thracier; die Karyſtier von Euböa; endlich von den Peloponneſiern die Argiver, 
Sicyonier, Eleer, Meſſenier und die Bewohner von Akte 1). Nach Juſtin !“) trat auch Korinth dem Bündnis 
bei. Alle Staaten Griechenlands ſtellten alſo ihr Contingent, mit Ausnahme von Böotien, Lakonien, Achaja, 
Arkadien und Megaris. Die Böoter ſchloßen ſich aus ſchnödem Eigennutz ſogar den Feinden an. Nach der 
Zerſtörung Thebens hatte nämlich Alexander das dazu gehörige Gebiet den benachbarten Böotern gegeben. 


1) Diod. 1. c. 
2) Justin. XIII., 5. 
3) Plut. Demosth. 27. Justin. I. c. Photius p. 494., b., 6. 
4) Plut. Demosth. I. c. 
5) Demoſthenes mußte alfo inzwiſchen wieder dahin zurückgekehrt fein, 
6) Plut. Demosth. 27. 
7) am Peneus; Strabo ed. Kramer IX., 5., 17. 
s) bei den Thermopylen, früher Trachis genannt; Strabo IX., 4., 13. 
) alle im ſüdöſtlichen Theſſalien, der Nordſpitze Eubbas gegenüber und bei den Thermopylen; Strabo IX., 5., 1. und 6. 
10) in Akarnanien; Strabo X., 2., 2. f f 
11) theſſaliſcher Volksſtamm, ſpäter zu Epirus gerechnet; Strabo IX., 5., 5. 
12) in Epirus; Strabo VII., 1. 
13) Bewohner der Inſel Leukas; Strabo X., 8., 9. 
14) an der Oſtküſte des Peloponnes; Diod. XII., 43. Polyb. V. 91. — Diod. XVIII., 11. 
15) XIII., 5. N 
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Sie hatten das Land unter ſich getheilt und zogen daraus anſehnliche Einkünfte. Weil fie nun fürchteten 
daß die Athener, wenn ſie ſiegten, den Thebanern ihre Vaterſtadt wiederherſtellen und ihre Ländereien zurück— 
geben würden, fo verſagten fie den Verbündeten ihre Theilnahme und traten auf die Seite der Macedonier ). 
Die Spartaner aber ſchloßen ſich aus, weil Antipater ſeit dem Kriege mit Agis funfzig der edelſten Spar— 
tiaten als Geiſeln in Händen hatte. Die Achäer hatten ſich, wie ſie ſagten, von der Niederlage bei 


Chäronea noch nicht erholt). In Arkadien war die erſte Macht Megalopolis. Die Macht von Megalo— 


polis aber war durch die Macedonier gegründet worden. Philipp hatte den Spartanern die den Arkadern 
abgenommenen Landſchaften, die ſpäter das Gebiet von Megalopolis ausmachten, wieder entrißen und den 
Megalopolitanern zurückgegeben ?). Da ſie nun fürchten mußten, daß bei einem Siege der Griechen die An— 
ordnung Philipps würde umgeſtoßen werden, ſo blieben auch ſie und die Arkader überhaupt dem Bündnis 
fern. Trotzdem aber, daß die genannten Staaten ſich ausſchloßen, brachten die Verbündeten ein Heer von 
dreißigtauſend Mann zuſammen ). Der Oberbefehl wurde einſtimmig dem Leoſthenes zuerkannt, theils aus 
Rückſicht gegen Athen, theils aber auch wegen feines Feldherrntalents, und weil er ſich bereits früher Ver— 


dienſte um alle Griechen erworben hatte. Griechiſche Söldner nämlich hatten im Heere des Darius gedient 


und waren in Alexanders Hände gefallen. Alexander hatte beſchloßen, ſie in perſiſche Städte zu vertheilen; 
Leoſthenes aber war ihm zuvorgekommen und hatte ſie nach Europa zurückgeführt). 

Sobald nun das Heer der Griechen ſchlagfertig daſtand, brach Leoſthenes nach den Thermopylen auf, 
um die Macedonier von den Böotern abzuſchneiden. Ehe wir jedoch nun den Krieg in ſeinem Verlaufe ver— 
folgen, wird es nöthig ſein, zuvor noch einen Blick auf den Feind zu werfen, mit welchem es die Griechen 
aufzunehmen hatten. 

Als Alexander ſeinen Feldzug nach Aſien antrat, übertrug er dem Antipater die Verwaltung und Be⸗ 
aufſichtigung Macedoniens und Griechenlands und ließ ihm zwölftauſend Mann Fußvolk und funfzehnhundert 


Reiter zurück“). Indem er den Antipater auf dieſen Posten ſtellte, zeigte Alenrander, daß er in ihm den Mann 


erkannte, welcher im Stande wäre, ſowohl das Staatsruder mit kräftiger Hand zu führen, als auch, wenn 
es nöthig werden ſollte, die zu Unruhen geneigten Griechen im Zaume zu halten. Als Staatsmann bewährte 
ſich Antipater beſonders der Olympias, Alexanders Mutter, gegenüber, der er auf keine Weiſe irgend einen 
Einfluß auf die Staatsangelegenheiten erlaubte”), als Feldherr im Kriege gegen Agis. Es war alſo durch— 
aus keine zu verachtende Perſönlichkeit, welche Leoſthenes zum Wettkampfe herausforderte. Welches aber 
waren die Mittel, über welche Antipater zu gebieten hatte? Mit Alexander waren zwölftauſend Mann mace— 
doniſches Fußvolk und funfzehnhundert Mann Reiterei nach Aſien gegangen, eben fo viel hatte er dem Anti- 
pater zurückgelaßen ). Antipater hatte dann aber wieder ſechstauſend Fußſoldaten und fünfhundert Reiter 
ausgehoben und nachgeſchickt “), fo daß das Land ziemlich erſchöpft war. Zwar waren von Alexander kurz 
vor feinem Tode zehntauſend Mann Veteranen unter Kraterus in die Heimath entlaßen worden 16), und 


1) Diod. I. c. Pausan. I., 25., 4. 

2) Pausan. VII., 6., 3. 

3) Polyb. IX., 28. Strabo VIII., 8., 1. Pausan. II., 20., 1. VIII., 7., 4, VIII., 27., 8. 

4) Justin. XIII., 5. 

5) Pausan. I., 25., 4. VIII., 52., 5. 

6) Arrian. I., 11. Diod. XVII., 17. 

7) Arrian. VII., 12. Es iſt daher auch nicht wahrſcheinlich, daß Antipater und Olympias gemeinſchaftlich die Auslieferung 
des Harpalus von den Athenern verlangt hatten, wie Diodor (XVII., 108.) berichtet. Bei Photius, Plutarch und fonft 
iſt auch nur von Antipater die Rede. 

8) Diod. J. c. 

9) Diod. XVII., 65. a 

10) Diod. XVIII., 4. 
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Antipater hatte fogleich bei der Kunde von Alexanders Tode und der Vertheilung der Provinzen nach Cilicien EN 785 


zu Kraterus geſchickt und ihn um ſchleunige Hülfe bitten laßen, desgleichen den Philotas, den ernannten 7 
Statthalter über Cilicien!); doch weder der eine noch der andere war bis dahin in Europa angelangt. 


Antipater brachte daher für den Augenblick nur ein Heer von dreizehntauſend Mann zu Fuß und ſechshundert 


Reitern zuſammen, mit welchem er nach Theſſalien aufbrach, während er den Sippas als Befehlshaber in 
Macedonien zurückließ und ihm auftrug, ſo viel Truppen als möglich anzuwerben und nachzuſchicken. Eine 


Flotte von einhundertundzehn Schiffen, welche Alexander Geldern, die er nach Macedonien geſandt, zur Be⸗ 
deckung mitgegeben, ließ Antipater der Armee zur Seite längs dem Ufer hinfahren ?), 


So waren alſo auf beiden Seiten die möglichſten Vorbereitungen zur Aufführung des ab Dramas - 


getroffen. 


N annınannannnnnannnn 


II. Der Krieg ſelbſt. 


Die Haupthandlung wurde eingeleitet durch ein Vorſpiel in Böotien. Die Athener hatten nämlich 


fünftauſend bewaffnete Bürger zu Fuß und fünfhundert Reiter, außerdem zweitauſend Söldner, abgeſchickt, 
um ſich mit dem Bundesheere unter Leoſthenes zu vereinigen. Als dieſe Truppen durch Böotien marſchierten, 


wurden ſie von den Einwohnern angegriffen. Leoſthenes aber rückte mit einem Theile ſeines Heeres zur 


Unterſtützung der Athener heran und brachte in Verbindung mit ihnen den Böotern eine Niederlage bet?). 
Nachdem er ein Siegeszeichen errichtet, kehrte Leoſthenes, verſtärkt durch die Athener, in Eilmärſchen nach 
den Thermopylen zurück!“). 5 


Bald darauf kam es denn auch jenſeit der Thermopylen zu einem Treffen mit Antipater ſelbſt s). Anti⸗ 


pater erlitt eine ſolche totale Niederlage, daß er keine neue Schlacht wagte, ſondern, da er ſelbſt den Rückzug 
nach Macedonien nicht für ſicher hielt, ſich in die Stadt Lamia warf. Lamia lag in der Ebene, welche 
ſich zwiſchen dem Othrys und Oeta bis zum maliſchen Meerbuſen hinzieht, ungefähr dreißig Stadien nördlich 
vom Fluße Sperchius “). Antipater hielt ſein Heer in Lamia zuſammen, ſetzte die Feſtungswerke in guten 
Vertheidigungszuſtand, verſah ſich mit Waffen, Kriegsmaſchinen und Lebensmitteln und erwartete ſo die 
Ankunft der Hülfstruppen aus Aſien ). f 


1) nicht, wie Diodor (XVIII., 12) irrthümlich angibt, Phrygien — cf. XVIII., 3. Photius p. 64., a. 36. p. 69., a. 36. 
Justin. XIII., 4. 

2) Diod. XVIII., 12. 

3) wahrſcheinlich bei Platää, wo die Bboter ein Lager bezogen hatten. Diod. XVIII., 11. 

4) Diod. 1. c. 

5) Pausan. I., I., 3. 


) 1 
6) Strabo IX., 5., 9. Pausan. I., 1., 3. Niebuhr nennt es ein unauflösliches Räthſel der Geſchichte, wie Lamia, ein 
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ſehr unbedeutender Heiner Ort, im Stande geweſen ſei, Antipater mit einem nur irgend bedeutenden Heere aufzunehmen 8 5 i 
und zu ernähren, und ſtellt die Vermuthung auf, daß Antipater dort 1 Lager gehabt und mE bezogen a ee I 


17 Niebuhr a. a. O. p. 41. 
7) Diod. XVIII., 12. 


15 


Als die Athener die Nachricht von den Siegen über die Böoter und Antipater empfingen, veranſtalteten 
ſie ein Freudenfeſt, brachten den Göttern Opfer und waren voll der kühnſten Erwartungen. Nur Phocion 
ſtimmte nicht in den allgemeinen Jubel ein, ſondern bemerkte: „Das Stadion (der kurze Wettlauf) iſt ſchön 
abgelaufen; aber ich fürchte, daß uns für den langen Wettlauf die Kräfte fehlen werden ).“ 

Leoſthenes war inzwiſchen mit feinem ganzen Heere vor Lamia gerückt und hatte daſelbſt ein Lager 
aufgeſchlagen. Nachdem er daſſelbe durch einen tiefen Graben und einen Wall befeſtigt, führte er die Armee 
in Schlachtordnung gegen die Stadt und forderte die Macedonier zu einem Treffen heraus. Da ſie jedoch 
keins wagen wollten, ließ er die Mauern täglich mit friſchen Truppen beſtürmen. Die Macedonier aber 
vertheidigten ſich aufs tapferſte, jo daß viele Griechen, welche zu keck vordrangen, das Leben einbüßten. Auch 
behielten die Belagerten überall die Oberhand, da ſich nicht allein eine anſehnliche Macht in der Stadt befand, 
ſondern auch ein Ueberfluß von allerlei Wurfgeſchoßen vorhanden und die Stadt ſehr gut befeſtigt war. 
Leoſthenes gab es daher auf, die Stadt mit Sturm zu nehmen, und beſchloß, ihr die Zufuhr abzuſchneiden, 
um die Beſatzung durch Hunger zur Uebergabe zu zwingen. Er errichtete eine Mauer und zog einen großen 
und breiten Graben, um ſich gegen die Ausfälle der Belagerten zu ſchützen. Inzwiſchen begann bei den 
Aetolern bereits der Eifer für die Sache zu erkalten; fie baten den Leofthenes um Erlaubnis, wegen gewißer 
häuslicher Angelegenheiten für jetzt nach Haufe gehen zu dürfen und kehrten insgeſammt nach Aetolien zurück e). 
Trotzdem wurde Antipater aufs äußerſte bedrängt, und ſchon begann der Mangel au Lebensmitteln ſeine 
furchtbaren Wirkungen zu äußern; ſchon mußte man verzweifeln, ſich fo lange zu halten, bis die aus Aſien 
erwarteten Truppen angekommen, und ſchon ließ Antipater den Athenern Friedensvorſchläge machen, die 
jedoch mit der Forderung, ſich auf Gnade und Ungnade zu ergeben, beantwortet wurden ): als unerwar te 
den Macedoniern ein ſehr günſtiger Zufall zu Hülfe kam. Antipater machte nämlich einen Ausfall, und es 
kam zu einem heftigen Kampfe. Leoſthenes eilte den Seinigen zu Hülfe, wurde aber in der Hitze des 
Gefechts von einem Steine an den Kopf getroffen und halbtodt ins Lager hinweg getragen. Den dritten 
Tag darauf ſtarb er“). 

Als man zu Athen Nachricht von ſeinem Tode erhielt, wurde ſowohl ihm als auch den übrigen gegen 
Antipater Gefallenen zu Ehren von Hyperides eine Leichenrede gehalten s). Zum Nachfolger des Leofthenes 
wurde Phocion vorgeſchlagen. Da man jedoch fürchtete, daß dieſer alsdann mit den Macedoniern Frieden 
ſchließen werde, wurde der Vorſchlag verworfen und Antiphilus gewählt‘). Die Wahl war eine glückliche 
zu nennen; denn Antiphilus war ein vorzüglicher Mann, ausgezeichnet durch Tapferkeit und Erfahrung im 
Kriegsweſen ?). Dem Antipater jedoch flößte der Tod des Leoſthenes ſolche Hoffnung und Siegeszuverſicht 
ein, daß er ſogar den Wall, hinter welchem er ſich bisher vertheidigte, niederzureißen wagte ®). 

Unterdes war auch Leonnatus in Europa angekommen. Dem Leonnatus war bei der Vertheilung 
der Provinzen Phrygien am Hellespont zugefallen?). Antipater hatte den Hekatäus zu ihm geſchickt und ihn 


1) Plut. reip. ger. praec. VI.; cf. Plut. Phoc. 23. 

2) Diod. XVIII., 13. Worin die häuslichen Angelegenheiten beſtanden, ift nicht klar zu erſehen. Niebuhr (a. a. O. p. 43.) 
nimmt einmal an, daß Klitus, der macedoniſche Admiral, bei den Echinaden (Inſelgruppe im ioniſchen Meere am 
Ausfluße des Achelous) erſchien, und die Akarnaner als Feinde der Aetoler in Aetolien eingefallen waren; ſpäter aber 
ſagt er: „Die Aetoler, ein armes Volk, verlangten der Ernte wegen nach Hauſe zu gehen, da ſie in der Nähe ihrer 
Heimath waren.“ 

3) Diod. XVIII., 18. 

) Diod. XVIII., 13. 

5) Diod. 1. c. Stobaeus Sermon. 123. 

6) Plut. Phoc. 24. 

7) Diod. I. e. 

8) Justin. XIII., 5. Wahrſcheinlich hatte er auch bereits Kunde von der Ankunft des Leonnatus. 

9) Diod. XVIII., 3. Photius p. 64., a. 41. p. 69., b. 2. Justin. XIII., 4. 
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um ſchleunige Hülfe bitten laßen. Leonnatus war auch ſofort aufgebrochen, war nach Macedonien gegangen 
und rückte, nachdem er hier noch viele Mannſchaften angeworben und im Ganzen mehr als zwanzigtaufend 
Mann zu Fuß und zweitauſendfünfhundert Reiter zuſammengebracht, durch Theſſalien gegen die Feinde vor ). 
Die Griechen, zu ſchwach, um die Einſchließung Lamia's fortzuſetzen und gleichzeitig auch die Entſatz⸗ „Armee 3 
zu bekämpfen, hoben ſogleich die Belagerung auf, ſteckten das Lager in Brand und ſchickten alle zum Kampfe . 
Untauglichen nebſt dem Gepäck in die Stadt Melitea ?); die kampffähige Mannſchaft aber ging, aufs beſte | 
ausgerüſtet, dem Leonnatus entgegen, um feiner Vereinigung mit Antipater zuvorzukommen. Die Zahl der 
Griechen belief ſich noch auf zweiundzwanzigtauſend Mann zu Fuß und dreitauſendfünfhundert Reiter ?), unter 5 
welchen letztern ſich zweitauſend Theſſalier befanden, auf die man namentlich wegen ihrer allgemein bekannten g 
Tapferkeit die Hoffnung des Sieges gründete. Bald kam es zu einem hartnäckigen und anhaltenden Reiter⸗ 
treffen, in welchem die Theſſalier ihren Ruf glänzend bewährten. Leonnatus wurde, obwohl er ſelbſt mit 
außerordentlicher Tapferkeit an der Spitze feiner Truppen kämpfte, zurückgedrängt und in einer moraſtigen 
Gegend eingeſchloßen, wo er eine vollſtändige Niederlage erlitt. In Folge der vielen Wunden, die er 
empfangen, ſtarb er noch auf dem Schlachtfelde, doch wurde ſein Leichnam von den Seinigen aufgehoben . 
und zur Bagage getragen ). Gleich nach dieſem Siege, welchen die Griechen der theſſaliſchen Reiterei unten 5 
Anführung des Menon zu verdanken hatten, zog die macedoniſche Phalanx nach den in der Nähe beſindlichen W 
Höhen, um ſich durch die natürliche Feſtigkeit des Ortes vor der feindlichen Reiterei in Sicherheit zu ſetzen. 

Die theſſaliſchen Reiter griffen zwar auch hier an, mußten jedoch wegen des coupirten Terrains unverrichteter Se 
Sache zurückkehren. Die Griechen errichteten hierauf ein Siegeszeichen und verließen, nachdem ſie ſich der 5 5 
Todten bemächtigt, das Schlachtfeld ö). g e 

Am folgenden Tage ſtieß Antipater mit ſeiner Armee zu den Ueberwundenen und übernahm nun das 
Commando über das vereinigte macedoniſche Heer. Unter den obwaltenden Umſtänden (die Macedonier hatten 
jedenfalls bei der Belagerung und in der Schlacht bedeutende Verluſte gehabt) hielt ers jedoch fürs Beſte, 
ſich ruhig zu verhalten und ſich zurückzuziehen, und zwar wegen der Ueberlegenheit der feindlichen Reiterei nicht 
durch die Ebene, ſondern durch unwegſame Gegenden, und ſo führte er denn das Heer über das Gebirge 
zurück nach Macedonien'). Antiphilus aber nahm nach dem erfochtenen Siege eine Zeit lang ſein Stand⸗ 
lager in Theſſalien und beſchränkte ſich darauf, von hier aus die Unternehmungen der Feinde zu beobachten. 
Um offenſiv gegen Macedonien vorgehen zu können, war ſein Heer jedenfalls nicht ſtark genug; denn wiederum 1 
hatten Viele, in Folge des bisherigen Glücks übermüthig und ſorglos geworden, das Heer verlaßen und N 
waren nach Haufe gegangen, um nach ihren häuslichen Angelegenheiten zu ſehen “). 

Obwohl nun in den bisherigen Kämpfen das Kriegsglück den Griechen günſtig geweſen, waren die 
Macedonier doch noch immer Herren zur See. Um ihre Macht auch hier zu brechen, bauten die Athener 
zu den vorhandenen Schiffen noch andere, ſo daß ſie im Ganzen einhundertundſiebzig hatten. Die Mace⸗ . 
donier aber beſaßen zweihundertundvierzig Schiffe, welche unter dem Befehle des Klitus ſtanden. Als es . . 
daher nun auch zum Kampfe zur See kam, zogen die Athener den Kürzeren. Klitus ſchlug ſie zweimal Er 
unter Eetion bei den Echinaden und richtete viele Schiffe derfelben zu Grunde ?). Es landete auch eine 


1) Diod. XVIII., 14. 3 
2) früher Pyrrha genannt, am Enipeus. Strabo IX., 5., 6. . 
3) Außer den Aetolern waren auch von den übrigen Griechen ſchon viele zu jener Zeit nach Hauſe gegangen. Diod. XVIII., 15. N; 10 
4) Diod. XVIII., 15. a 
5) Diod. 1. c. 

6) Diod. I. e. 

r) Diod. XVIII., 17. ’ SE 
8) Diod. XVIII., 15. Genauere Nachrichten über dieſe Kämpfe fehlen. a F 
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macedoniſche Flotte unter Mikion bei Rhamnus an der Oſtküſte von Attika, die jedoch durch Phocion 


zurückgeſchlagen wurde. Mikion verlor im Kampfe das Leben ). 


Endlich kam auch Kraterus aus Cilicien nach Macedonien, um Antipater beizuſtehen und die Verluſte, 
welche die Macedonier bisher erlitten, wieder gut zu machen. Die Armee, die er mitbrachte, beſtand aus 


ſechstauſend Mann Fußvolk, macedoniſchen Veteranen, welche Alexander in Oberaſien entlaßen hatte, aus 


tauſend perſiſchen Schleuderern und Bogenſchützen und funfzehnhundert Reitern, und außerdem aus 


viertauſend Mann, die er unterwegs angeworben. Er überließ freiwillig dem Antipater den Oberbefehl, 


marſchierte mit ihm nach Theſſalien und bezog mit ihm ein Lager am Peneus. Die ganze macedoniſche 
Heeresmacht beſtand jetzt einſchließlich der Truppen des Leonnatus aus mehr denn vierzigtauſend ſchwer 
bewaffnetem Fußvolk, dreitauſend Schleuderern und Bogenſchützen und fünftauſend Reitern ?). 

Die Griechen lagerten ſich gegenüber mit einem Heere, das bedeutend ſchwächer, und in dem leider eine 
unglaubliche Indisciplin (r orgatıorav araxrovvrov, Diod. XVIII., 17.) eingerißen war. Es befanden 
ſich im Lager nicht mehr als fünfundzwanzigtauſend Mann Fußvolk und dreitauſend Reiter. Auf letztere 
ſetzte man jedoch noch immer wegen ihrer bekannten Tapferkeit und wegen des für ſie äußerſt günſtigen 
Terrains die größten Siegeshoffnungen. Antipater führte ſeine Armee täglich vor das Lager und forderte 
die Griechen zum Kampfe heraus. Anfangs zögerten dieſe und wollten erſt die Rückkehr der Weggegangenen 
abwarten. Endlich jedoch entſchloßen ſie ſich, ein Treffen zu wagen. Das Heer wurde alſo in Schlacht— 
ordnung aufgeſtellt, und weil man den Kampf durch die Reiterei entſcheiden wollte, erhielt dieſe ihren Poſten 
vor der Phalanx. Die theſſaliſchen Reiter drangen mit Ungeſtüm auf die Feinde ein und brachten ſie zum 
Weichen. Da aber führte Antipater ſeine Phalanx gegen das feindliche Fußvolk und thürmte hier Hügel 
von Leichen auf. Die Griechen, welche der Gewalt und Menge der Feinde nicht zu widerſtehen vermochten, 
zogen ſich in geordneten Reihen nach den nahegelegenen Bergen zurück. Als nun aber die Reiterei, die noch 
immer im Vortheil war, den Abzug des Fußvolks inne wurde, ließ auch ſie ab vom Kampfe und zog ſich 
ebenfalls nach jenen Anhöhen zurück. Der Sieg neigte ſich auf dieſe Weiſe ganz auf die Seite der Mace— 
donier. Sie hatten überdieß nur einhundertunddreißig Mann verloren, während von den Griechen über fünf— 
hundert das Schlachtfeld bedeckten“). 

Dieß Treffen war geliefert worden bei der theſſaliſchen Stadt Kranon im Auguſt des Jahres 322%), 
und daſſelbe war entſcheidend für den ganzen Krieg. Denn am folgenden Tage berathſchlagten die griechiſchen 
Anführer Menon und Antiphilus, ob man die Bundesgenoßen aus den Städten erwarten und nach erhaltener 
Verſtärkung ein neues Treffen wagen, oder nach Lage der Umſtände Friedensvorſchläge machen ſollte, und 
beſchloßen endlich, wegen Beilegung der Feindſeligkeiten Geſandte an Antipater abzuſchicken “). 

Antipater befolgte wieder die alte macedoniſche Politik. Er erklärte den Geſandten, er werde nur mit 
jedem Staate beſonders verhandeln, einen allgemeinen Frieden werde er auf keine Weiſe ſchließen. Weil ſich 
nun aber die Griechen zu dieſen beſondern Unterhandlungen nicht verſtehen wollten, ſondern den Krieg fort— 
zuſetzen verſuchten, griffen Antipater und Kraterus eine theſſaliſche Stadt nach der andern an und nahmen 
ſie, da die übrigen Griechen nicht im Stande waren, Hülfe zu leiſten, ohne große Anſtrengung ein. Dadurch 
geriethen denn alle übrigen Städte ſo in Furcht, daß jede ihre Geſandten an Antipater abſchickte, welcher 
auch mit allen den Frieden unter ſehr billigen Bedingungen abſchloß. Die Athener und Aetoler, die erbit 


1) Plut. Phoc. 25. 
2) Diod. XVIII., 16. 
3) Diod. XVIII., 17. 
4) Plut. Demosth. 28. Plut. Phoc. 26. Pausan. X., 3, 4. Photius p. 496, a. 22, Wegen des Jahres ef. Henr. 
Clinton. fasti Hellenici ed. Krueger p. 174. ö 5 
6) Diod. I. c. 
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tertſten Feinde der Macedonier, berathſchlagten zwar noch mit ihren Firhrern über die Forte bes 


Krieges!); allein das Reſultat dieſer Berathung war, wie ſich aus dem Folgenden ergibt, der Beſchluß, den 15 
Rückzug anzutreten. Man wagte nicht einmal die Thermopylen zu vertheidigen; denn als ſpäter die atheniſchen ai 
Geſandten an Antipater abgeſchickt wurden, befand fich dieſer bereits in der Kadmea?). Und fo wandte ſich 5 

denn Antipater, nachdem es ihm gelungen war, durch ſeinen Kunſtgriff die Verbindung der Griechen zu 15 
trennen, mit aller Macht gegen Athen. Hier zeigte ſich aufs neue, wie von dem alten helleniſchen Geiſte 5 

faſt keine Spur mehr vorhanden war. Die Stadt bot ein trauriges Bild gänzlicher Muthloſigkeit und Ver⸗ 
zagtheit dar. Niemand dachte an Widerſtand, Alles ſchrie nach Frieden ). Demoſthenes und Hyperides 
verließen mit ihren Freunden die Stadt“), vielleicht mehr, um der Wuth des aufgeregten Volkes, das jetzt 


in ihnen die Urheber alles Unheils erblicken mußte, zu entgehen, als aus Furcht vor den äußern Feinden, 


wiewohl ſie auch dieſe, wie ihr ſpäteres Schickſal zeigt, zu fürchten gegründete Urſache hatten. Hyperides 


hatte gleich dem Demoſthenes von jeher mit der Waffe der Rede gegen die macedoniſch Geſinnten und für 
die Freiheit der Griechen gekämpft 5), und Diodor ſagt ausdrücklich“), daß er nach dem Demoſthenes ſowohl 
an Beredtſamkeit als auch an Feindſchaft gegen die Macedonier alle übrigen Redner übertroffen habe. Daher 
erhielt er auch ſpäter, nur mit Veränderung des Namens, dieſelbe Grabſchrift wie Demoſthenes: „Nie 
würden Macedonier die Hellenen beherrſcht haben, wenn ſich zu der Einſicht des Hyperides eine gleiche äußere 
Macht geſellt hätte d).“ 
; Das Volk von Athen wandte ſich jetzt beſonders an den Redner Demades und verlangte, daß er 
ihm den Frieden verſchaffe s). Demades hatte mit in der Schlacht bei Chäronea gefochten und war in 
Philipps Gefangenſchaft gerathen. Durch ein freimüthiges Wort zu ſeiner Zeit erwarb er ſich nicht nur die 
Freiheit, ſondern auch die Freundſchaft des Königs. Dieſer ging nämlich, wie Diodor erzählt, nach einem 
nächtlichen Siegesſchmauſe mit feinen Freunden mitten durch die Gefangenen und ſpottete über ihr Schickſal. 
Demades, der ſich unter den Gefangenen befand, wagte es „ihm zuzurufen: „O König, ſcheuſt du dich nicht, 
die Rolle des Agamemnon, die dir das Glück zugetheilt „mit der des Therſites zu vertauſchen?)?“ Dieſe 
Worte machten auf Philipp einen ſolchen Eindruck, daß er die Kränze und anderen üblichen Zeichen der nächt⸗ 
lichen Schwärmerei von ſich warf, den Mann, der ſo freimüthig zu ihm geſprochen, bewunderte, ihn aus der 
Zahl der Gefangenen herausnahm und ihn in großen Ehren um ſich behielt. Diodor erzählt dann weiter, wie 
Demades auch durch ſeinen Umgang mit Philipp die Urſache geworden, daß dieſer alle Gefangenen ohne Löſe⸗ 
geld frei gegeben und ein Freundſchaftsbündnis mit dem atheniſchen Volke geſchloßen habe ). Demades war 
es auch, der nach dem unglücklichen Unternehmen der Thebaner Alexander dahin brachte, daß dieſer von ſeiner 
Forderung, die atheniſchen Redner auszuliefern, abſtand und den Athenern die Aufnahme der flüchtigen Thebaner 
bewilligte n!). Zu dieſem Demades nahm alſo jetzt das Volk von Athen feine Zuflucht. Da er jedoch bereits 


1) Diod. J. c. Wann die Aetoler wieder auf dem Kriegsſchauplatze erſchienen waren, iſt nirgends angegeben. 
2) Plut. Phoc. 26. f 
3) Diod. XVIII., 18. 

) Plut. Phoc. 26. Photius p. 69, b. 34. 

5) Photius p. 493, a. 37. 

6) XVIII., 13. 

x eineg tonv yvaum saumv 'Yrregsiöng siyev 
o nor’ av "EAinvav nokev ”Aons Ma eð 
3 Photius p. 495, b. 13. 14. 

' 8) Diod. XVIII., 18. 

9) Cf. Ilias II., 211277 

10) Diod. XVI., 87. Nach Philipps Tode scheint Demades nach Athen zurückgekehrt zu fein. 

11) Diod. XVII, 15. Plut. Demosth. 23. 
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dreimal wegen geſetzwidriger Anträge verurtheilt und für ehrlos erklärt worden war, durfte er nicht öffentlich 


Ä auftreten und mußte erſt wieder in feine Rechte eingeſetzt werden!). Dieß geſchah denn auch, und nun wurde 


er nebſt Phocion ünd einigen Anderen als Geſandter an Antipater, welcher ſich zu Theben aufhielt und zum 


{ Aufbruch nach Athen rüſtete, abgeſchickt ?). 


Phocion, welcher in Gemeinſchaft mit Demades das Werk der Friedensſtiftung unternahm, erſcheint in 
den Biographien des Plutarch und des Cornelius Nepos als ein Mann von unbeſtechlichem, ſtreng rechtlichem 
Charakter, dabei jedoch zugleich als kühler, berechnender Verſtandesmenſch. Daher war er auch ſtets gegen 
den Krieg und für den Frieden um jeden Preis. Als Alexander nach Thebens Fall die Auslieferung der 


atheniſchen Redner verlangte, erklärte Phocion in der Volksverſammlung, dieſelben müßten Leos Töchter 


und die Hyakinthiden nachahmen?) und ſich freiwillig opfern, um nicht ihr Vaterland in heilloſes Unglück 
zu ſtürzen ). Er gehörte auch zu denen, welche gegen den Krieg mit Antipater riethen. Von Hyperides 
gefragt, wann er denn eigentlich den Athenern zum Kriege rathen werde, erwiderte er: „Dann, wenn 
ich ſehe, daß die Jünglinge entſchloßen ſind, ihren Poſten in der Schlacht zu behaupten; wenn die Reichen 
ſich nicht weigern, ihre Beiträge dazu zu geben, und wenn die Redner darauf verzichten, das Vermögen 
des Staates zu ſtehlen ?).“ Als das Volk das Heer, welches Leoſthenes zuſammengebracht, anſtaunte und 
den Phocion fragte, was er denn davon halte, antwortete er: „Vortrefflich für die Rennbahn, aber nicht 
für den Krieg; denn für dieſen hat es weder Geld, noch Schiffe, noch Schwerbewaffnete !).“ Trotz 
dieſes Widerwillens gegen den Krieg war er nichts weniger als macedoniſch geſinnt; fein Widerſtreben 
war eben nur das Reſultat ſeines berechnenden Verſtandes, der am Erfolg verzweifelte. Er wollte die 
Redner ausliefern, damit nicht das Vaterland ihretwegen in einen heilloſen Krieg geſtürzt würde; das Wohl 
und Wehe feines Vaterlandes ging ihm über alles. In der früher erwähnten Unterredung mit Alexander ſagte 

er dieſem unter anderm, wenn er ſich nach Ruhe fehne, möge er ablaßen vom Kriege; wenn er aber dem 
Ruhme nachjage, ſo möge er ſich von den Griechen weg und gegen die Barbaren wenden?). Als nun das 
Reſultat die Richtigkeit von Phocions Berechnungen zeigte, erſchien er, der immer für den Frieden geſprochen, 
neben Demades dem muthloſen und verzagten Volke der geeignetſte Mann, welcher ihm den Frieden verſchaffen 
werde. Und das Volk irrte ſich hierin auch nicht; denn bei den Verhandlungen mit Antipater tritt Phocion in 
den Vordergrund, während Demades ganz verſchwindet. Das Volk beſtürmte ihn alſo mit Bitten und erklärte, 
daß es nur ihm allein ſein Vertrauen ſchenke. „Hättet ihr nur früher meinen Rathſchlägen vertraut“, erwiderte 
er, „dann bedürften wir jetzt nicht des Rathes in der Noth s).“ Doch ließ er ſich bewegen und begab ſich 


nebſt Demades und einigen Andern zum Antipater. 


1) Wer dreimal wegen geſetzwidriger Anträge an das Volk von den Gerichten in Folge der ſogenannten yoapm TADAVOu@v 
verurtheilt worden war, ging fortan des Rechts, Anträge zu ftellen, verluſtig. Andern wurde das Recht, Rathsglieder 
zu werden oder Staatsämter zu bekleiden, entzogen. Andere durften den Markt nicht betreten, Andere dieſen oder jenen 
Theil des atheniſchen oder bundesgenoßiſchen Gebiets nicht beſuchen. In dieſer Entziehung beſtimmter ſtaatsbürgerlicher 
Rechte beſtand eben die Ehrloſigkeit, die dr, deren Begriff alſo nicht ganz demjenigen entſpricht, welchen wir damit 
verbinden. Cf. Schoemann, griech. Alterthümer, I., p. 361 fg. 

2) Diod. XVIII., 18. Plut. Phoc. 26. 

8) Cf. Pausan. I., 5, 2. Apollod. III., 15, 2. 

4) Diod. XVII., 15. 

5) Plut. Phoc. 23. 

6) Plut. Phoc. I. c. 

7) Plut. Phoc. 17. 

8) Plut. Phoc. 26. 
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III. Friede und Folgen des Krieges. 


Phocion eröffnete die Unterhandlungen damit, daß er den Antipater bat, nicht weiter gegen Athen vor⸗ 
zurücken, ſondern der Stadt den Frieden zu bewilligen. Kraterus entgegnete zwar hierauf, daß es unbillig 8 
fei, den Freunden und Bundesgenoßen zur Laſt zu fallen und das Land des Feindes zu ſchonen, Antipater 
jedoch ließ ſich bereit finden, dem Phocion ſeine Bitte zu gewähren. Uebrigens ſtellte Antipater dieſelbe 
Forderung, die einſt die Athener an ihn, als er in Lamia eingeſchloßen war, geſtellt hatten: Unterwerfung 
auf Gnade und Ungnade ). N 

Nachdem Phocion dieß Reſultat ſeiner erſten Unterredung den Athenern überbracht und vom Volke, 
welches jetzt vor jedem Gedanken an eine Fortſetzung des Krieges zurückbebte, mit der Vollmacht, dem Anti⸗ 
pater Alles zuzugeſtehen, was er verlange, nach Theben zurückgekehrt war, ſtellte Antipater folgende 
Friedensbedingungen auf: Auslieferung des Demoſthenes und Hyperides; Umwandlung der Verfaßung aus 
einer demokratiſchen in eine timokratiſche; Aufnahme einer Beſatzung in die Munychia; Erſatz der Kriegs⸗ 
koſten und Zahlung einer Geldſtrafe ?). Alle Geſandten fanden dieſe Bedingungen billig und mild, nur der 
Philoſoph Xenokrates, den die Athener dem Phocion bei feiner Rückkehr nach Theben zugeſellt, rief aus: 
„Für Sklaven find die Bedingungen des Antipater mild, für freie Männer find fie hart?).“ Als Phocion 
bat, die eine Bedingung, Aufnahme einer Beſatzung in die Munhchia, fallen zu laßen, erwiderte ihm Anti- 
pater: „Alles, o Phocion, wollen wir dir gewähren, nur nicht das, was dich und uns ins Verderben ſtürzen 
wird.“ Nach einer andern Mittheilung ſoll Antipater den Phocion gefragt haben, ob er ſich verbürgen 
wolle für die Athener, daß ſie ohne eine Beſatzung Ruhe halten und nicht aufs neue den Frieden ſtören 
würden, und als er geſchwiegen und mit ſeiner Antwort gezögert, ſei Kallimedon, jener Redner, der aus 
Athen zum Antipater geflohen, aufgeſprungen und habe gerufen: „Und wenn es dieſer auch thörichter Weiſe 
verſpräche, o Antipater, jo dürfteſt du doch nicht trauen und müßteſt deinen Beſchluß ausführen ?).“ Genug, 
Athen erhielt eine Beſatzung, welche im September, gerade an dem Tage, an welchem bei der jährlichen 
Feier der Myſterien der eleuſiniſchen Demeter die Bürger in Proceſſion den Gott Jacchus?) aus der Stadt 
nach Eleuſis geleiteten, unter Menyllus in die Munychia einzog ®). 

In Bezug auf die Verfaßung wurde beſtimmt, daß nur diejenigen, welche mehr als zweitauſend Drachmen 
Vermögen beſäßen, Bürgerrecht und Wahlrecht haben, alle Andern aber, deren Vermögen geringer, als 
unruhige und dem Kriege ergebene Leute davon ausgeſchloßen ſein ſollten. Demzufolge verließen mehr als 
zwölftauſend Bürger ihr Vaterland, und Antipater ſiedelte fie in Thracien an?). Die übrigen, die das 
beſtimmte Vermögen beſaßen, und deren ungefähr neuntauſend waren, wurden als Herren der Stadt und 
des Landes eingeſetzt und ſtellten die ſoloniſche Verfaßung wieder her. Samos mußten fie herausgeben). 
Die Veränderungen, welche die ſoloniſche Verfaßung im Laufe der Zeit erlitten, waren beſonders folgende: 
Abſchaffung der Eintheilung des Volkes in vier Phylen und Einrichtung einer neuen in zehn Phylen und die 5 
damit im Zuſammenhang ſtehende Vermehrung des Rathes von vierhundert Mitgliedern auf fünfhundert, 
durch Kliſthenes; Aufhebung der Schranken, welche die ärmeren Bürger von den Staatsämtern ausſchloßen, 


durch Ariſtides; Einführung von Beſoldungen für die Functionen im Rathe oder in den Gerichten, für den 1 5 


1) Plut. Phoc. 26. 

) Plut. Phoc. 27. 

3) Plut. Phoc. I. c. 

4) Plut. Phoc. 27. 

5) Name des Bacchus in den eleuſiniſchen Myſterien. 

6) Plut. Phoc. 28. Pausan. VII., 10, 4. 

7) Diod. XVIII., 18. Plut. Phoc. 28. f 
8) Diod. I. c. . 


Beſuch der Volksverſammlungen und für den Kriegsdienſt, durch Perikles; Verminderung der Gewalt des 
Areopagus, dem fein früheres Oberaufſichtsrecht entzogen und nur die Blutgerichtsbarkeit gelaßen wurde, 
durch Ephialtes. Durch alle dieſe Maßregeln war das demokratiſche Element im Staate verſtärkt und nach 
und nach auf die Spitze getrieben worden ). Diodor jagt nun zwar, daß die neuntauſend zurückbleibenden 
Bürger zur ſoloniſchen Verfaßung zurückgekehrt, indes, welche Normen fie für ihre neue Staatseinrichtung 
angenommen, läßt ſich nicht beſtimmen, da gar nichts darüber überliefert iſt ?). 

Was die Auslieferung des Demoſthenes und Hyperides betraf, jo konnte diefer Forderung nicht nach⸗ 
gekommen werden, weil beide flüchtig geworden waren. Das Volk aber, um wenigſtens ſeine Bereitwilligkeit 
zu zeigen, verurtheilte ſie, ſowie auch die mitentflohenen Redner Ariſtonikus und Himeräus, auf den Vorſchlag 
des Demades zum Tode), und Antipater ſorgte für die Vollſtreckung des Urtheils. Als Werkzeug bediente 
er ſich dabei eines gewißen Archias aus Thurii, der Flüchtlingsjäger genannt, der an der Spitze von Anti- 
paters Trabanten auszog, um die Verurtheilten aufzuſuchen. Den Hyperides, Ariſtonikus und Himeräus 
fand Archias auf Aegina im Tempel des Aeakus und ſchickte fie dem Antipater nach Kleonä, wo ſie hin- 
gerichtet wurden!). Dem Hyperides ſoll auch, ehe man ihn tödtete, die Zunge ausgeſchnitten worden ſein; 
nach einer andern Mittheilung biß er ſie ſelbſt ab, um, als er gefoltert wurde, irgendwelche Enthüllung 
von ſeiner Seite unmöglich zu machen). 

Demoſthenes wurde auf der Inſel Kalauria “) im Tempel des Poſeidon aufgefunden. Archias ver⸗ 
ſuchte, mit der Zuſicherung, daß ihm kein Leides geſchehen werde, ihn zu bewegen, freiwillig heraus- 
zukommen und ihm zum Antipater zu folgen. Demoſthenes aber hatte, wie Plutarch erzählt, die Nacht zuvor 
einen Traum gehabt, in welchem er, mit dem Archias eine Tragödie aufführend (Archias war einſt tragiſcher 
Schauspieler geweſen, Plut. Demosth. 28.), dieſem feindlich gegenübergeſtanden und ihn zum Ergötzen der 
Zuſchauer beſiegt hatte. Er erwiderte daher auf die freundſchaftlichen Verſprechungen deſſelben: „O Archias, 
du haſt mich nicht auf der Bühne getäuſcht, du wirſt mich auch jetzt nicht täuſchen.“ Als Archias hierauf 
drohte, ihn mit Gewalt zu ergreifen und fortzuſchleppen, rief Demoſthenes aus: „Jetzt redeſt du die Wahr- 
heit; gedulde dich aber noch ein wenig, bis ich einige Worte an die Meinigen geſchrieben habe.“ Mit dieſen 
Worten ergriff er ein Blatt Papier, that, als ob er etwas darauf ſchreiben wolle, führte das Rohr, was 
als Schreibfeder diente, nach dem Munde, kaute, wie er es beim Nachdenken und Schreiben gewohnt war, 
einige Zeit daran, verhüllte ſich ſodann das Geſicht und ließ den Kopf ſinken. Er hatte Gift genommen, 
was er in dem Rohre mit ſich geführt. Antipater befahl ihm endlich aufzuſtehen und ihm zu folgen. 
Demoſthenes aber, welcher die Wirkung des Giftes bereits verſpürte, enthüllte das Geſicht, ſah den Archias 
ſtarr an und ſprach: „Wohlan, übernimm die Rolle des Kreon und laß dieſen Leichnam unbeerdigt hin— 
werfen ?).“ Und dann wandte er ſich an den Poſeidon und rief aus: „Ich, o Poſeidon, werde zwar noch 
lebend dein Heiligthum verlaßen, Antipater und die Macedonier aber haben es entweiht.“ Bei dieſen Worten 
erhob er ſich, wankte und ſtürzte todt am Altare nieder ?). Demoſthenes ſtarb zwei Monate nach der Schlacht 
bei Kranon, im October 322°). 


1) Cf. Schoemann, griech. Alterth. I., p. 337 ff. 

2) Cf. Grote a. a. O. p. 679. 

3) Plut. Demosth. 28. Photius p. 69, b. 34. 

4) Strabo erwähnt zwei Städte mit dem Namen Kleonä, eine in Argolis (VIII., 6, 19), eine andere am Berge Athos 
(VII., Fragm. 33). Außerdem wird von Plutarch (mulierum virtutes II.) ein Kleond in Phocis bei Hyampolis 
genannt. Hier kann jedenfalls nur das letzte gemeint ſein. 

5) Plut. Demosth. 28. Photius p. 496. 

6) an der Oſtküſte von Argolis, Strabo VIII., 6, 3. 

7) Sophocl. Antig. 

8) Plut. Demosth. 29. 

9) Plut. Demosth. 30. 
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e Die begleitenden Umſtände ſeines Todes werden nö mit einigen, jedoch unerheblichen Abweichungen 
erzählt. Ein gewißer Pappus ſagt, daß Demofthenes während des Schreibens todt am Altare nieder⸗ 
geſunken ſei, und daß man in dem angefangenen Briefe nur die Worte: „Demoſthenes an Antipater!“ a 
gefunden habe. Nach Eratoſthenes ſoll Demofthenes das Gift in einem hohlen Ringe, nach Andern in 8 
einem leinenen Säckchen bei ſich geführt haben). Die Hauptſache ſteht feſt, daß Demoſthenes durch Gift AR, 


ſich den Nachſtellungen des Antipater entzog und als ein freier Mann aus dieſem Leben ſchied 2), 


Einige Zeit nachher, als der erſte Schrecken vorüber war, ehrten die Athener ſein Andenken auf alle 
Weiſe. Sie beſchloßen, daß der älteſte ſeiner Söhne auf Staatskoſten im Prytaneion beköſtigt werden e 1 


und ihm ſelbſt errichteten ſie ein Denkmal mit der bereits erwähnten Inſchrift: 
Einso l 6ounv yvaun, Anuoorreveg, eiysg, 
Ovror’ üv Eãm＋f no&ev ”Aong Me . 
Plut. Demost. 30. 
Ob Demades aus Furcht oder aus Schmeichelei oder aus Gewinnſucht darauf drang, daß Demoſthenes 
und Hyperides zum Tode verurtheilt wurden, mag ſchwer zu entſcheiden ſein, vielleicht wirkten alle drei 
Factoren zugleich; jedenfalls erſcheint er als Verräther des Vaterlandes, als welcher er von Pauſanias und 


Arrian gebrandmarkt wirds). Darum erfüllte ſich aber auch an ihm das Wort des Demoſthenes, daß Ver⸗ en 


räther ſich ſtets ſelbſt verkaufen “). 
Antipater hatte verſprochen, daß, wenn die Athener ihm Treue beweiſen würden, er die Sefakiunz aus 


der Munychia wieder entfernen wolle. Als nun Antipater in eine ſchwere Krankheit gefallen war und es 


ſchien, daß er von derſelben ſeines hohen Alters wegen nicht wieder aufkommen würde, hielten die Athener 
den Zeitpunkt für günſtig, ihn um die Erfüllung ſeines gegebenen Verſprechens bitten zu laßen. Da Phocion 


ſich ſtandhaft weigerte, dieſe Miſſion zu übernehmen, ließ ſich Demades bereitwillig finden, ſtatt ſeiner zum 25 1 5 


Antipater zu gehen. Auch Antipater war, gleich Philipp und Alexander, dem Demades ſehr geneigt geweſen 


und ſoll ihm ſogar einen Jahrgehalt ausgeſetzt haben. Nun aber hatte ſich unter den Papieren des verſtor⸗ 
benen Perdikkas ein Brief vorgefunden, den Demades an Perdikkas geſchrieben, und worin er denſelben 
aufforderte, ſo ſchnell als möglich nach Europa zu kommen und Griechenland von einer alten und morſchen 


Feßel (womit Antipater gemeint war) zu befreien. In Folge deſſen war Antipater dem Demades äußerſt Kae: 


feind geworden und hegte einen tiefen Groll gegen ihn. Und als nun Demades feinem Auftrage gemäß auf 
die Erfüllung des Verſprechens in Anſehung der Beſatzung drang und ſich ſogar erdreiſtete, Drohungen aus⸗ 


zuſtoßen, ließ ihn Antipater, ohne irgend eine Antwort zu ertheilen, ſogleich nebſt ſeinem Sohne Demeas, 


der ihn nach Macedonien begleitet hatte, ergreifen, dann zuerſt den Sohn vor den Augen des Vaters und 
zuletzt den Vater ſelbſt unter heftigen Schmähreden über feine Undankbarkeit hinrichten s). 


Dem Archias hatten feine Thaten, die er für Antipater verrichtet, auch nichts eingebracht; er ſtarb . 


ehrlos und in großer Armuth ®). 


Wie übrigens das Kriegsdrama mit einem Vorſpiele in Böotien begann, jo. endete es mit einem a < 


Nachſpiele in Aetolien. Die Aetoler allein waren von Allen, die am Lamiſchen Kriege theilgenommen, noch 


1) Plut. Demosth. 30. 


2) Der Behauptung, mit welcher Demochares, ein Neffe des Demoſthenes, ſpäter auftrat, daß fein Oheim kein Gift g 
genommen, ſondern durch eine beſondere Fürſorge der Götter im rechten Augenblicke durch einen ſanften Tod der Welt 955 


entrückt worden ſei (Plut. 1. c.), dürfte wohl 155 leicht Jemand Glauben ſchenken. 
3) Paus. VII., 10, 4. Arr. bei Photius p. 70, 
4) Plut. 9 31. 


5) Diod. XVIII., 48. Plut. Phoc. 30. Plut. Demosth. 31. Arrian b. Photius p. 70, a. 1. Plutarch und Arion 
erzählen ie etwas abweichend von Diodor, daß die Hinrichtung erſt nach dem Tode Antipaters und nachdem Dinarch Br; 


als Ankläger des Demades aufgetreten, auf Befehl von Antipaters Sohne Kaſſander, ſtattgefunden 05 
6) Arr. b. Phot. p. 69, b. 40. 10 
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unbeſiegt. Nachdem daher Athen gedemüthigt, beſchloß Antipater, auch ſie zu unterjochen, und brach mit 
dreißigtauſend Mann zu Fuß und zweitauſendfünfhundert Reitern gegen ſie auf. Die Aetoler brachten, ohne 
über dieſe große gegen ſie anrückende Macht zu erſchrecken, alle zum Kriege taugliche Mannſchaft, ungefähr 
zehntauſend Mann, zuſammen und begaben ſich nach den bergigen und rauhen Gegenden ihres Landes, wohin 
ſie auch Kinder, Weiber, Greiſe nebſt einer großen Menge Reichthümer in Sicherheit brachten. Alle unbe— 
feſtigten Städte gaben ſie preis, die feſteſten verſahen ſie mit hinlänglichen Beſatzungen und erwarteten ſo 
unerſchrocken den Angriff der Feinde ). 

Anfangs verloren die Macedonier, welche in die Wildniſſe Aetoliens eindringen wollten, eine Menge 
Leute. Bald aber gab Kraterus, welcher die Operationen leitete, dieß Vorhaben auf, ließ die einzelnen 
Berge einſchließen, ließ für ſeine Soldaten dichte Zelte um die Berge herum aufſchlagen und zwang die 
Feinde, den Winter über in den ſchneebedeckten Gegenden zu bleiben, wo ſie in Gefahr geriethen, vor 
Hunger und Kälte umzukommen. Schon verzweifelten ſie an ihrer Rettung, als unerwartet Hülfe in der 
Noth erſchien ?). . 

Bereits im Sommer des Jahres 322, während der Lamiſche Krieg von den Griechen noch mit Kraft 
geführt wurde, hatte Perdikkas, der bekanntlich zum Vormund des Arrhidäus und Reichsverweſer 
ernannt worden war, in Aſien ein Intriguenſpiel begonnen, welches ihm womöglich die Alleinherrſchaft über 
die ganze Monarchie Alexanders des Großen verſchaffen ſollte. Antigonus, dem bei der Vertheilung der 
Provinzen Pamphilien, Lycien und Großphrygien zugefallen war?), entdeckte jedoch den ganzen Plan deſſelben, 
und da dieſer ein vertrauter Freund Antipaters und unter allen Generalen der unternehmendſte war, jo 
beſchloß Perdikkas, ihn bei Zeiten aus dem Wege zu räumen. In dieſer Abſicht brachte er allerlei falſche 
Beſchuldigungen und ungerechte Klagen gegen ihn vor und ließ es deutlich merken, daß er ihn werde hinrichten 
laßen. Antigonus aber, ein Mann von beſonderm Verſtand und Muth, erklärte öffentlich, daß er gegen die 
ihm gemachten Beſchuldigungen ſich vertheidigen wolle; insgeheim aber traf er Anftalten zur Flucht, begab 
ſich während einer Nacht, ohne entdeckt zu werden, mit ſeinem Sohne Demetrius anf ein attiſches Schiff 
und fuhr nach Europa herüber zum Antipater, der eben mit der Unterwerfung der Aetoler beſchäftigt wart). 
Autigonus entdeckte dem Antipater, daß Perdikkas die Kleopatra, die Schweſter Alexanders des Großen, 
heirathen, den Königstitel annehmen und mit ſeiner ganzen Macht nach Macedonien kommen und ihm ſeine 
Statthalterſchaft entreißen wolle. Antipater und Kraterus geriethen über dieſe Nachricht in großen Schrecken, 
hielten ſogleich eine Berathung und beſchloßen, den Krieg gegen die Aetoler aufzugeben und die Truppen in 
aller Geſchwindigkeit nach Aſien zu führen. So ſchloßen ſie denn auf der Stelle mit den Aetolern Frieden, 
mit dem Vorſatze, ſie zu einer andern, gelegenern Zeit gänzlich zu unterjochen und ſie dann mit Weib und 
Kind in eine wüſte, entfernte Gegend Aſiens zu verſetzen ?). 

Hiermit war alſo der Krieg völlig beendet; der Verſuch der Griechen, ihre Unabhängigkeit zu erkämpfen, 
war abermals mislungen. Fragen wir nach der Urſache, ſo finden wir ſie auch hier wiederum in der 
Spaltung der Macht, in dem Sonderintereſſe der einzelnen Staaten, von denen mehrere bedeutende ſich neutral 
verhielten, einer ſogar die Partei der Feinde ergriff. Ja ſelbſt von denen, die ſich zur gemeinſamen Er— 
kämpfung der Freiheit verbunden, fehlten viele in der entſcheidenden Stunde auf ihrem Poſten und verſchafften 
ſo dem Feinde einen leichten Sieg. 

Ueberblicken wir nun noch einmal kurz die Folgen des Krieges, ſo betreffen dieſe zunächſt die Stadt 
Athen. Im Kriege ſelbſt hatte die Stadt nichts gelitten, kein feindlicher Soldat hatte ihr Gebiet betreten. 


1) Diod. XVIII., 24. 
2) Diod. XVIII., 25. 
2) Diod. XVIII., 3. 
) Diod. XVIII., 23, 24. 
5) Diod. XVIII., 25. 
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Auch der Verluſt an Menſchenleben, der durch die Schlachten herbeigeführt, war nicht beträchtlich; die Athener 


hatten ungefähr zweihundert Mann eingebüßt !). Der Friede war es, der ihr unheilbare Wunden ſchlug. era 


Der Krieg hatte keinen feindlichen Mann in ihre Mauern geführt, der Friede brachte ein ganzes feindliches 


Heer in die Burg. Der Krieg hatte ihr ca. zweihundert Menſchen geraubt, durch den Frieden verloren i | 


zwölftauſend Bürger ihr Recht, ihre Freiheit, ihr Vaterland. Beide Maßregeln, die Aufnöthigung einer 
feindlichen Beſatzung und die Ausſtoßung von Zwölftauſend aus der Zahl der Bürger, legten den Grund 
zu dem nun immer mehr hereinbrechenden Verfalle Athens. Denn in Folge der macedoniſchen Beſatzung 
wurde Athen in alle Kämpfe der macedoniſchen Thron-Prätendenten verwickelt?); die Vertriebenen aber, 
nachdem ſie von Polyſperchon die Erlaubnis zur Rückkehr, ihre Güter und das Bürgerrecht wieder erhalten ?), 
ſetzten nun ihrerſeits, in Verbindung mit dem Pöbel, der ſich außerdem in der Stadt befand, alle obrigkeit⸗ 
lichen Perſonen ab und erwählten zu den Aemtern nur ſolche, welche die Demokratie begünſtigten. Zugleich 
verurtheilten ſie Alle, die zur Zeit der Oligarchie die Regierung geführt hatten, theils zum Tode, theils zur 
Landesverweiſung und Einziehung ihrer Güter. Vor allen richtetete ſich die Wuth des Volkes gegen Phocion 
und ſeine Freunde, die man anklagte, daß ſie ſeit dem Lamiſchen Kriege an der Sclaverei des Vaterlandes 
ſowohl als an der Aufhebung der Volksgewalt und der Geſetze Urſache wären, und die deshalb ſämmtlich 
den Schierlingsbecher trinken mußten“). Somit war in Athen ſelbſt ein unheilbärer Zwieſpalt eingetreten, 
an Widerſtand nach außen war nicht mehr zu denken, die Stadt wurde der Spielball bald dieſes, bald jenes 
Eroberers. 5 | 

Die Folgen des Krieges erſtreckten ſich aber auch über ganz Griechenland. Alle übrigen Städte hatten | 
theils ebenfalls macedoniſche Beſatzung erhalten, theils war eine Oligarchie eingeführt worden, an deren 
Spitze nur Freunde und Anhänger Antipaters ſich befanden s). So war alſo ganz Griechenland, bis auf 
Aetolien, in Feßeln gelegt und konnte nicht daran denken, ſich aus eigner Kraft wieder zu befreien. Und 
wenn ſich auch die Aetoler in ihren Bergen unabhängig erhielten, ſo war dieß eben Alles, was ſie erreichen 
konnten. Als ſie nach Antipaters Weggange nach Aſien den Krieg aufs neue begannen, den Feldherrn 
deſſelben Polykles ſchlugen und tödteten und in Theſſalien eindrangen, wurden ſie durch einen Einfall der 
Akarnauer in Aetolien in ihrem Siegeslaufe gehemmt und genöthigt, in ihr Vaterland zurückzukehren ®). 
Auch beſaßen die Aetoler nicht die Eigenſchaften, welche ſie befähigt hätten, eine Vereinigung aller Griechen 
zu gemeinſchaftlichen Anſtrengungen für die Freiheit zu Stande zu bringen. Sie waren ein friſches, kräftiges 
Naturvolk, welchem jedoch jede feinere Sitte und höhere geiſtige Bildung ganz und gar abging '), jo daß es 
Vielen, wie den Achäern, erträglicher erſchien, ſich der macedoniſchen Herrſchaft zu unterwerfen, als ſich mit 
den halbbarbariſchen Aetolern zu verbinden. Dazu kam, daß überhaupt der Geiſt des griechiſchen Volkes 
erſchlafft, ſeine Kraft erſchöpft war, und das Sonderintereſſe die einzelnen Stämme fortwährend in Hader 
und Streit unter einander verwickelte. Wenn daher auch ſpäter der Bund der Achäer unter Aratus und 
Philopömen eine größere Bedeutung und Ausdehnung gewann, zu einer Verbindung und Einheit von ganz 
Griechenland brachte auch er es nicht, und die Macht, welche er entfaltete, war nur eine vorübergehende, 
um bald zugleich mit dem Stärkeren, gegen welchen ſie gerichtet war, einem noch Stärkeren zu unterliegen. 


1) Paus. VII., 10, 5. 

2) Cf. Diod. XVIII., 64 sqq. 

3) Diod. XVIII., 61. 

4) Diod. XVIII., 65 sag. 

5) Diod. XVIII., 55. 

6) Diod. XVIII., 38. 

7) Of. Thucyd. I, 5. Polyb. IV., 3. Athen. XII., P. 527. 
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Secunda. 
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Unter- 
Tertia b. 
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Vorklasse| Vorklasse 
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der Stunden in 
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aller 
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Bericht 


über die Anſtalt im verfloſſenen Sehuljahre. 


1. Verfügungen der vorgeſetzten Behörden betr. 


1) Unter dem 22. März 1867 empfängt die Bibliothek der Realſchule durch die Regiſtratur des Königl. 
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3) 


Provinzial-Schul-Collegiums ein Exemplar der Grunerſchen Schrift „Kepler's wahrer Geburtsort“ als 
Geſchenk des Königl. Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten. 

Unter dem 28. März macht das Königl. Provinzial-Schul-Collegium darauf aufmerkſam, daß des 
Herrn Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten Excellenz die noch vorbehaltene beſondere Verfü— 
gung über die Abhaltung des Colloquium pro rectoratu unter dem 21. Februar erlaſſen hat und daß 
ſich dieſelbe im Centralblatte für die Unterrichtsverwaltung abgedruckt befindet. 

In Verfolg der unter Nr. 17 im vorigen Jahresbericht abgedruckten Verfügung und des darauf er— 
ſtatteten Berichts veranlaßt das Königl. Provinzial-Schul-Collegium den Director unter dem 1. April, 
von dem Schulprogramme ein Exemplar mehr als bisher für die Friedrichs-Schule zu Marienwerder 
einzureichen. 


4) Unter dem 13. April theilt das Königl. Provinzial-Schul-Collegium eine Abſchrift der Verfügung des 


5) 


6) 
7) 


80 


Herrn Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten Excellenz vom 6. April mit, wonach die bei Max 
Böttcher in Berlin erſchienenen popular-naturgeſchichtlichen Werke von Dr. Carl Ruß: 1) „In der freien 
Natur, Schilderungen aus der Thier- und Pflanzenwelt“, 2) „Meine Freunde (Lebensbilder und Schilde— 
rungen aus der Thierwelt)“ zur Anſchaffung für die Schüler - Bibliotheken empfohlen worden. 
Das Königl. Provinzial-Schul-Collegium ſendet unter dem 13. April zur Kenntnißnahme und Nachachtung 
eine Abſchrift der von des Herrn Miniſters der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten Excellenz unter dem 
30. März erlaſſenen Verfügung, worin alle die für das Probejahr der Kandidaten des höheren 
Schulamtes jetzt gültigen Beſtimmungen zuſammengeſtellt find, und unter dem 30. Auguſt eine Declara- 
tion zu dem einen Paragraph in Betreff der Unterſchrift des dem Probandus auszuſtellenden Zeugniſſes. 
Unter dem 2. Mai giebt das Königl. Provinzial-Schul-Collegium eine Reihe von Beſtimmungen hinſichts 
der Bedingungen, unter denen die bisher üblichen Schulſtrafen zur Anwendung gebracht werden können. 
Das Königl. Provinzial-Schul-Collegium genehmigt unter dem 9. Mai den für das Sommer-Semeſter 
eingereichten Stundenplan zur Ausführung. 
Unter dem 10. Mai überſendet das Königl. Provinzial-Schul-Collegium eine Abſchrift der unter dem 
6. Mai von des Herrn Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten Excellenz erlaſſenen Verfügung, 
wonach in der Königl. Central-Turnanſtalt am 1. October wiedernm ein ſechsmonatlicher Kurſus für 
Civil-Eleven beginnt. 
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9) 


10) 


11) 


12) 


13) 


14) 


15) 


16) 


17) 


18) 


19) 


Am 


26 


Das Königl. Provinzial-Schul-Collegium ſendet am 11. Mai die für die Directoren, Klaſſen⸗ 
Ordinarien und die Lehrer an den höheren Schulen von demſelben neu aufgeſtellten Dienſt-Inſtruc⸗ 
tionen in je zwei Exemplaren mit dem Eröffnen, daß dieſe nunmehr an Stelle der bisherigen 
Inſtructionen in Kraft treten. 

Nach einer unter dem 13. Juni durch das Königl. Provinzial-Schul-Collegium zur Nachachtung und 
Mittheilung an die Lehrer und Beamten der Anſtalt geſendeten Beſtimmung des Königl. Staats-Mini⸗ 
ſteriums iſt fortan in allen amtlichen Schriftſtücken, auch in den Immediatberichten, das Datum nicht 


an den Schluß, ſondern im Eingang rechts als Ueberſchrift zu ſetzen. 


Um den Lehrern der höheren Schulen die Theilnahme an der am 30. September zu Halle ſtattfindenden 
Verſammlung deutſcher Philologen und Schulmänner zu ermöglichen, ſetzt das Königl. Provinzial- Schul 
Collegium den Anfang der dießjährigen Michaelisferien auf den 26. September feit. 

In dem unter dem 24. September vom Königl. Provinzial-Schul-Collegium hierher in Abſchrift ge⸗ 
ſandten Reſeripte vom 26. Auguſt ſetzt des Herrn Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten Excellenz 
feſt, daß für die zu Offizieren ernannten Lehrer in Zukunft die Unabkömmlichkeit für den Fall eines 


Kriegs gar nicht mehr beantragt werden ſoll, daß auch für die anderen militairpflichtigen Lehrer bei 


der Aufſtellung der Verzeichniſſe der Unabkömmlichen nicht ausſchließlich das Intereſſe der Schule, ſon⸗ 
dern ebenſo das der anderen Seite des öffentlichen Dienſtes in Betracht zu ziehen iſt. 

Das Königl. Provinzial-Schul-Collegium veranlaßt unter dem 14. September die Direction der Real⸗ 
ſchule von jetzt ab 206 Exemplare des Programms zum Zwecke des Austauſches einzureichen. 

Unter dem 15. September überſendet das Königl. Provinzial-Schul-Collegium 183 Programme von 
Gymnaſien, Realſchulen, Progymnaſien und höheren Bürgerſchulen aus der Zeit von Oſtern 1866 bis 
Oſtern 1867 für die Bibliothek der Realſchule. 

Das Königl. Provinzial-Schul- Collegium genehmigt unterm 17. October den für das Winter-Semeſter 
eingereichten Lections- und Stundenplan zur Ausführung. 

Unter dem 20. December ſendet das Königl. Provinzial-Schul-Collegium Abſchrift der Miniſterial-Ver⸗ 
fügung vom 13. December, wonach Schülern der Gymnaſien und Realſchulen das unziemliche Heraus⸗ 
treten in die Oeffentlichkeit, wie es in der Publikation von Ausdrücken der Theilnahme bei Todesfällen 
und dergleichen vorgekommen iſt, nicht geſtattet werden kann. 

Unter dem 22. Januar 1868 ſendet die Geheime Kanzlei des Königl. Miniſteriums der geiſtlichen ꝛc. 
Angelegenheiten ein Exemplar des 2. Bandes von dem Werke „Das deutſche Kirchenlied von Wackernagel“ 
als Geſchenk des Herrn Miniſters Excellenz für die Bibliothek der Realſchule. 

Das Königl. Provinzial-Schul-Collegium genehmigt unter dem 1. Februar, daß einſtweilen das chemiſche 
Laboratorium der Realſchule für die Uebungen und Unterrichtszwecke der Gewerbſchüler mit benutzt 
werden darf, ſofern dadurch keine Störungen für den Unterricht der Realſchüler herbeigeführt werden 
und außerdem die jetzigen Verhältniſſe in dem Lehrerperſonale der Gewerbeſchule fortdauern. 

Unter dem 11. Februar theilt das Königl. Provinzial-Schul-Collegium die höheren Orts genehmigte 
Vertheilung der dem General-Superintendenten der Provinz Sachſen in den höheren Lehranſtalten 


obliegenden Geſchäfte unter die beiden gegenwärtig fungirenden Herren General-Superintendenten mit. 


5., 6. und 7. December 1867 wurde die Realſchule durch den Geheimen Regierungsrath Herrn 
Dr. Trinkler revidirt. 
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2. Die Ausführung des Tections-Plans betr. 


Prima. Ordinarius der Director. 


Evangeliſche Religionslehre 2 Stunden w. Herr Dr. Bärwinkel. 
Die Confessio Augustana wurde geleſen und erklärt. Repetition der Chriſtologie und Soteriologie, 
desgleichen der Kirchengeſchichte und der Briefe Pauli an die Römer und Galater. 
Katholiſche Religionslehre 2 St. w. Herr Pfarrer Witzel. 
Glaubenslehre. 
Geſchichte 2 St. w. Herr Dr. Fechner. 
Neuere Geſchichte von 1492 — 1740, einſchließlich eines kurzen Abriſſes der Culturgeſchichte im Zeit⸗ 
alter der Reformation. Repetition der alten und mittleren Geſchichte. 
Geographie 2 St. w. Herr Oberlehrer Hellwig. 
Geſchichtliche Darſtellung der wichtigſten Theorien über die Bewegung der Himmelskörper, eingehendere 
Betrachtung über die Keplerſchen Geſetze und die Hauptmomente der Zeitrechnung. — Zuletzt Wieder⸗ 
holung der Geographie mit Berückſichtigung des Völkerverkehrs. 
Chemie 2 St. w. Herr Oberlehrer Dr. Schlapp. 
Repetition der früheren Penſen, Fortſetzung der ſchon in den früheren Klaſſen vorgenommenen Uebung 
in chemiſchen Rechnungen. — Die Cyanverbindungen. — Die Grundzüge der organiſchen Chemie. 
Phyſik 3 St. w. der Director. 
Von der Mechanik wurden die in der Ober-Secunda gelehrten leichteren Abſchnitte repetirt, die ſchwie⸗ 
rigeren ausführlich vorgetragen. Dann die Lehre von den polaren Kräften. — Vielfache Anleitung 
zur mathematiſchen Behandlung phyſikaliſcher Aufgaben. 
Mathematik 5 St. w. Herr Profeſſor Quidde. 
Sphäriſche Trigonometrie. Analytiſche Geometrie mit vielen Aufgaben aus der Theorie der geraden 
Linie, des Kreiſes und der Kegelſchnitte. Repetition der Combinationslehre und der Lehre von den 
arithmetiſchen und geometriſchen Reihen. Die binomiſche Reihe, die Exponential- und logarithmiſche 
Reihe und die Reihen für Sinus und Coſinus. 
Deutſch 3 St. w. Herr Dr. Boxberger. 
Geleſen wurde im Sommer Leſſings „Nathan“, im Winter Schillers „Künſtler“ und aus Göthes 
„Wahrheit und Dichtung“ die Erzählung von ſeinem Aufenthalt in Straßburg. Alle vier Wochen ein 
Aufſatz; Themata: 1) Das Jahr 1866. 2) Die Locomotive. 3) Ein ſelbſtgewähltes Thema. 4) Iſt 
Schillers „Don Carlos“ ein hiſtoriſches Stück? 5) Der Ausſpruch: 
„Groß kann der Menſch im Glück, 
Erhaben nur im Unglück ſich beweiſen“ 
(angewandt auf den Charakter von Schillers Wallenſtein). 
6) Der veredelnde Einfluß der Künſte auf den Menſchen. (Nach Schillers „Künſtlern“.) 7) Göthes 
Knabenjahre. 8) Der Einfluß einer Gebirgsgegend auf den Charakter ihrer Bewohner. 9) Göthes 
Gedicht: „An den Mond“. 10) Auge und Ohr. (Clauſurarbeit.) — Im Winter wurden von den 
Schülern öfter freie Vorträge gehalten. 


Lateiniſch 3 St. w. Herr Dr. Lipke. 8 
Geleſen wurde: Livius XXI., Ovid's Metamorphoſen XI. 410 — 795. XII. 1 - 189, 210 - 628. 
Virgil's Aeneide V. 

Privatlektüre: Sallustii b. cat. — Schriftliche Uebungen nach Dictaten. 

Franzöſiſch 4 St. w. Herr Oberlehrer Neubauer. 
Geleſen wurde: Im Sommer: Charles I. (Auszug aus Guizot), privatim und zum Theil in der Klaſſe. 
Im Winter: in der Klaſſe: Phedre von Racine; zu Haufe: Guillaume le Conquèérant (Auszug 
aus Thierry). Ueber die Privatlektüre wurde wöchentlich Bericht erſtattet. Grammatik: Repetition 
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der Lehre von der Wortſtellung, vom Konjunktiv, von den Participien und Zeiten. Ueberſetzungen aus 
Schillers dreißigjährigem Kriege, Bch. I., mündlich und ſchriftlich. Extemporalien literargeſchichtlichen 
Inhalts. Beſprechung der Aufſätze. 

Themata derſelben: 1) Moise. 2) La bataille de Marathon. 3) Causes de la grandeur des 
Romains. 4) Charlemagne. 5) La premiere croisade. 6) Louis XI. 7) La prise de Con- 
stantinople par les Tures. 8) Quels sont les evenements prineipaux qui ont signale le 
commencement du temps moderne? 9) Reeit détaillé d'un evenement historique. 10) Wash- 
ington et Franklin. Parallele. 

Engliſch 3 St. w. Herr Oberlehrer Dr. Dittrich. 
Geleſen und erklärt wurden Shakeſpeare's Julius Caesar und The golden legend von Longfellow. 
Die Schüler lieferten grammatiſche Interpretationen der ihnen angewieſenen Abſchnitte aus der 
Privatlektüre. — 

Die Themata der freien Aufſätze waren: 1) An episode of the thirty years’ war. 2) In 
which way have the Stuarts had not only a pernicious but also a beneficial influence on 
the state of England? 3) The most interesting day of my Midsummer vacation-time. 4) The 
battle-fields in the Prussian province of Saxony. 5) German artists in the Middle-ages, 
6) The most eminent among the diseiples of Jesus Christ. 7) In which respect may Fre- 
derie William, the great Elector, be called the true founder of the actually flourishing state 
of our native-country? 8) What is to be reflected upon before setting out on a journey? 
9) und 10) Letter to a friend, containing a description of publie buildings and other historieal 
monuments worth seeing at Erfurt. (in two parts.) 

Außerdem wurden längere und ſchwierigere Extemporalien geſchrieben, Ueberſetzungen aus herbor- 
ragenden Werken der deutſchen Literatur angefertigt und eine große Zahl geeigneter Stellen aus dem 
geleſenen Trauerſpiel memorirt. 

Zeichnen 3 St. w. Herr Günther. 
Weitere Anwendung des NN Zeichen Unterrichts ſo wie der practiſchen Uebungen der vorigen 
Klaſſe, inſonderheit Zeichnen nach Gypsmodellen. Ferner Theorie des Bergſtriches und Uebungen im 
Situationszeichnen, ebenſo im Zeichnen von Maſchinentheilen. 


Ober -Secunda. Ordinarius Herr Profeſſor Quidde. 


Evangeliſche Religionslehre 2 St. w. Herr Dr. Bärwinkel. 
Im Sommer: Kirchengeſchichte der erſten ſechs Jahrhunderte. Im Winter: Die beiden Briefe Pauli 
an die Theſſalonicher und der erſte Brief an die Corinther. 
Katholiſche Religionslehre. In der Ober-Secunda war in dieſem Jahre kein katholiſcher Schüler. 
Geſchichte 2 St. w. Herr Dr. Fechner. 
Neuere und neueſte Geſchichte von 1492 — 1815. Chronikartige, kurze Zuſammenſtellung der Ereigniſſe 
von 1815 — 1866. 
Naturbeſchreibung und Geographie 2 St. w. Herr Oberlehrer Dr. Schlapp. 
Repetition früherer Penſen; Pflanzengeographie; Grundzüge der Lehre vom Bau und den Lebenser⸗ 
ſcheinungen der Pflanzen. 4 
Chemie 2 St. w. Herr Oberlehrer Dr. Schlapp. 
Repetition früherer Penſen; Betrachtung der Metalle mit Ausſchluß der ſeltneren, ſowie der Edel⸗ 
metalle, des Chroms und des Zinns. 
Phyſik 3 St. w. der Director. 
Mechanik nach Anleitung der „Elemente der phyſikaliſchen Mechanik von Th. Hoh. Uebung in der 
mathematiſchen Behandlung einfacher phyſikaliſchen Aufgaben. 
Mathematik 5 St. w. Herr Profeſſor Quidde. 
Repetition der ebenen Trigonometrie und Anwendung derſelben auf Aufgaben. Stereometrie und Auf- 


| 29 ’ 


löſung ſtereometriſcher Aufgaben. Gleichungen zweiten Grades mit mehreren Unbekannten; Combina⸗ 
tionslehre; geometriſche Reihen; arithmetiſche Reihen aller Ordnungen; der binomiſche und poly nomiſche 
Satz; Gleichungen dritten Grades. 
Deutſch 3 St. w. Herr Dr. Borberger. 
Geleſen wurde Schillers ;, Wallenſtein“ und von Weihnachten an Göthes „Götz von Berlichingen“. 
Alle vier Wochen ein Aufſatz und eine Dispoſition; Themata zu den Aufſätzen: 
1) Etwas fürchten und hoffen und ſorgen 
Muß der Menſch für den kommenden Morgen. 
(Schillers „Braut von Meffina “.) 
2) Erfurt, der Senat Thüringens. 3) Hand und Fuß. 4) Meuchelmord führt keine Aenderung 
im Gang der Weltgeſchichte herbei. 5) Iſt Octavio Piccolomini ein Schurke? 6) Schillers Worte: 
Wo rohe Kräfte ſinnlos walten, 
Da kann ſich kein Gebild geſtalten; 
Wo ſich die Völker ſelbſt befrein, 
Da kann die Wohlfahrt nicht gedeihn. 
(Angewandt auf die franzöſiſche Revolution.) 
7) Max Piccolomini. 8) Die polniſche Reichsverfaſſung, mit Bezug auf Schillers „Demetrius“ dar 
geſtellt. 9) Mein Lieblingsdichter. (Clauſurarbeit.) 10) Phaethon (nach Ovid erzählt). 11) Gang 
der Handlung in Göthes „Götz von Berlichingen“. Außerdem wurden von jedem Schüler zwei freie 
Arbeiten geliefert. 
Lateiniſch 4 St. w. Herr Dr. Lipke. 
Geleſen wurde: Sallustii bellum cat., Caesar de bell. gall. II. 5— 30. Ovid's Metamorphoſen J., 
1— 451, 748 — 799. II. 1 — 300. Privatlektüre: Caesar b. c. I. 75— 87. II. 1-5. In den 
für den Unterricht in der Grammatik beſtimmten Stunden wurde abſolvirt: der Conjunctiv nach den 
Conjunctionen dum, done, quoad ete. und in der oratio obliqua, die Lehre vom Imperativ, 
Infinitiv, Participium, Gerundium und Supinum. Schriftliche Uebungen nach Spieß. 
Franzöſiſch 4 St. w. Herr Oberlehrer Neubauer. 
Geleſen wurde: Stael de PAllemagne, Bch. 2, K. 1— 12. Der Inhalt der einzelnen Kapitel wurde 
von den Schülern franzöſiſch wiedergegeben, einzelne Abſchnitte wurden ſchriftlich überſetzt, mündlich 
retrovertirt; einige Gedichte gelernt. 
Grammatik: Die Lehre von den Zeiten, vom Conjunctiv in Relativſätzen, Artikel, Pronomen. 
Mündliche Ueberſetzungen, Exereitien, Extemporalien. Die grammatiſche Beſprechung der Lektüre und 
f die Wiederholung der grammatiſchen Penſa fanden in franzöſiſcher Sprache ſtatt. Anfänge zu Aufſätzen. 
Engliſch 3 St. w. Herr Oberlehrer Dr. Dittrich. 
Geleſen und mündlich repetirt wurden aus Washington Irving’s Sketch Book: the Legend of 
Sleepy Hollow und einige andere Abſchnitte. Beim grammatiſchen Unterricht wurde auf das Verbum 
und feine Functionen, ſowie auf die Präpoſitionen ſpecieller eingegangen. Exereitien nach dem vor— 
geſchriebenen Plane; auch wurden Verſuche in der ſelbſtändigen Darſtellung hiſtoriſcher Abſchnitte in 
engliſcher Sprache ſowohl ſchriftlich als mündlich angeſtellt und Gedichte von Shakeſpeare, W. Scott, 
R. Southey, Longfellow und Mackey, ſowie einige Stellen aus Lord Cheſterfteld's Briefen und aus 
Irving gelernt. 
Zeichnen 2 St. w. Herr Kruspe. 
Im Sommerhalbjahr wurden die Schüler, nachdem eine Reihe der nothwendigſten Sätze aus der 
Schatten⸗Conſtructions-Lehre erläutert und in Beiſpielen vorgeführt worden war, im freien Aufnehmen 
nach der Natur geübt, wobei meiſt Anſichten des hieſigen Domes und deſſen Umgebung gewählt wurden. 
Bei dieſen Uebungen wurde das Erkennen und Vergleichen der Licht- und Schattenmaſſen in ihren 
Abſtufungen und eine möglichſt treue Wiedergabe derſelben in der Zeichnung beſonders ins Auge gefaßt. 
Im Winterhalbjahre erfolgte die Reinzeichnung der angefertigten Skizzen. 
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Unter-Secunda. Ordinarius Herr Oberlehrer Hellwig. 


Evangelische Religionslehre 2 St. w. Herr Dr. Bärwinkel. 
Im Sommer: Apoſtelgeſchichte und Geſchichte des apoſtoliſchen Zeitalters. Im Winter combinirt mit 
dem Unterricht in Ober-Secunda. 
Katholiſche Religionslehre 2 St. w. Herr Pfarrer Witzel. 
Combinirt mit dem Unterricht in Prima. 
Geſchichte 2 St. w. Herr Dr. Fechner. 
Römiſche Kaiſerzeit und Mittelalter bis 1492. 
Naturgeſchichte und Geographie 2 St. w. Herr Dr. Schlink. 
Kennzeichenlehre der Mineralien. Betrachtung der wichtigſten Mineralien und Geſteine. Lehre von 
den Flötzformationen. 
Chemie 2 St. w. Herr Oberlehrer Dr. Schlapp. 
Fortführung der einleitenden Verſuchsreihen; dann Betrachtung der Metalloide und der wichtigſten 
Verbindungen derſelben. 
Phyſik 3 St. w. der Director. 
Wärmelehre und Lehre vom Licht. Anleitung zur mathematiſchen Behandlung einſchlagender phyſika⸗ 
liſchen Aufgaben. 
Mathematik 5 St. w. Herr Oberlehrer Hellwig. 
In 3 St. Planimetrie und ebene Trigonometrie: Eigenſchaften der regelmäßigen Vielecke und Berech— 
nung des Kreiſes, Auflöſung planimetriſcher Aufgaben durch Conſtruction und Rechnung; die wichtigſten 
goniometriſchen Formeln, Berechnung fehlender Stücke von Dreiecken und Vierecken. 
In 2 St. Arithmetik: Uebung in der Auflöſung von Aufgaben, welche zu Gleichungen des erſten 
Grades mit mehreren Unbekannten, oder zu ſolchen des zweiten Grades mit einer oder zwei Unbekannten 
führen; Uebungen in logarithmiſchen Rechnungen, Auflöſung von Exponentialgleichungen; Theorie der 
arithmetiſchen und geometriſchen Progreſſionen. i 
Deutſch 3 St. w. Herr Dr. Boxberger. 
Die Biographie Schillers wurde vorgetragen, verbunden mit Erläuterung paſſender lyriſchen Gedichte 
Schillers. Einige derſelben wurden von den Schülern auswendig gelernt. Alle vier Wochen ein Auf- 
ſatz und eine Dispoſition. Themata der Aufſätze: 1) Unrecht Gut gedeihet nicht. 
2) Doch hab' ich immer ſagen hören, daß 
Gebärdenſpäher und Geſchichtenträger 
Des Uebels mehr in dieſer Welt gethan, 
Als Gift und Dolch in Mörders Hand nicht konnten. 
(Schiller's „Don Carlos “.) 
3) Die Eiſenbahn. 4) Thüringens Ritterburgen. 5) Das Leben und die Sitten der alten Schweizer. 
(Nach Schillers „Wilhelm Tell“.) 6) Der Dom zu Erfurt. 7) Weihnachten als Kinderfeſt. 8) Die 
Freuden des Winters. 9) Heimathsliebe und Vaterlandsliebe. 10) Schillers Leben bis 1185 (Ex⸗ 
temporale.) 11) Der Einfluß des Ackerbaues auf die e der Menſchen. 
Lateiniſch 4 St. w. Herr Dr. Lipke. 
Geleſen wurde: Caesar bell. gall. I. II. 1— 20. Privatlektüre: Cornelius Nepos Pelopid nz 
Hamilcar, Cato. In der Grammatik wurde das Penſum der Ober-Tertia wiederholt; hinzugefügt die 
Lehre vom Gebrauch der Adjectiva und Pronomina, von der Eintheilung und dem Gebrauch der 
Tempora, von den Modis bis zum Gebrauch von ut, ne, quominus, quin, donec, quoad, prius- 
aduam ete. Schriftliche Uebungen nach Spieß. 
Franzöſiſch 4 St. w. Herr Oberlehrer Neubauer. 
Geleſen wurde: Segur histoire de la grande armee etc. 1812, Bch. 6, K. 8 bis Bch. 7, K. 10, 
mit ſchriftlicher Ueberſetzung, Retroverſion und Memoriren einzelner Abſchnitte. 
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Grammatik: Die Lehre vom Conjunctiv, von den Participien, vom Pronomen. Mündliche Ueber⸗ 
ſetzungen, Exercitien, Extemporalien. 
Die Wiederholung der grammatiſchen Penſa, ſowie die Beſprechung des Geleſenen geſchah in fran— 
zöſiſcher Sprache. 
Engliſch 3 St. w. Herr Oberlehrer Dr. Dittrich. 
Geleſen aus Dickens: A child’s history of England die Kapitel 16, 17, 18 und 19, aus denen 
Auszüge in engliſcher Sprache angefertigt und die zu Uebungen im mündlichen Gebrauche des Engliſchen 
verwendet wurden. Nach einer Repetition der Elementargrammatik wurde beim Unterricht in dieſer 
Klaſſe namentlich die Erlangung einer Fertigkeit im geläufigen Ueberſetzen angeſtrebt. Exereitien meiſt 
nach Stücken zuſammenhängenden Inhalts. Die engliſchen Nationallieder und mehrere andere Gedichte 
wurden memorirt. 
Zeichnen 2 St. w. Herr Kruspe. 
Im erſten Semeſter wurde die Linear-Perſpective, ihrem weſentlichſten Inhalte nach, vorgetragen, und 
durch eine Reihe ſtufenmäßig fortſchreitender Aufgaben, ſowohl in „gerader“ wie in „ſchräger“ 
Anſicht, welche an der Wandtafel von dem Lehrer entworfen und von ſämmtlichen Schülern auf dem 
Reißbret ſauber nachgezeichnet wurden, erläutert. 
Im zweiten Semeſter folgte die Anwendung des im theoretiſchen Curſus Gelernten in der Auf 
nahme von einfachen Körpern, die bis zur Darſtellung ganzer Körpergruppen fortſchritt. In letzterem 
Zeitraume waren beide Secunden combinirt. 


Ober -Tertia. Ordinarius Herr Oberlehrer Dr. Dittrich. 


Evangeliſche Religionslehre 2 St. w. Herr Dr. Bär winkel. 
Einleitung in die vier kanoniſchen Evangelien. Leidensgeſchichte und Auferſtehungsgeſchichte des Herrn 
nach den vier Evangelien. — Die Lehre Jeſu; im Beſonderen wurde die Bergpredigt geleſen und 
erklärt. — Das apoſtoliſche Zeitalter bis zum Auftreten Pauli. 

Katholiſche Religionslehre 3 St. w. Herr Pfarrer Witzel. 
Katechismus. — Kirchengeſchichte vom 11. Jahrhundert bis in die neuere Zeit. 

Geſchichte 2 St. w. Herr Dr. Fechner. 
Im Sommerhalbjahr: Geſchichte Deutſchlands, Englands und Frankreichs von 1492 — 1648, im 
Winterhalbjahr: brandenburgiſch-preußiſche Geſchichte 1134 — 1815. 

Geographie 2 St. w. Herr Dr. Schlink. 
Im Sommer Geographie der außereuropäiſchen Welttheile, im Winter Geographie Enropa’8 in topo⸗ 
graphiſcher, phyſikaliſcher und politiſcher Beziehung. 

Zoologie 2 St. w. im Sommer Herr Oberlehrer Dr. Schlapp. 

Betrachtung der „ bibion und Stiche, ſowie eines Theiles der Wirbelloſen. 

ie. 0 130 4 etrlehrer Dr. Schlapp. 

A chysreihen und die Lehre von den Aequivalenten und Formeln. 


Director. * 
. 0 der Körper und Umwandlung der Aggregatzuſtände durch die Wärme. Verhalten der 
Waſſerdünſte in der Atmoſphäre. Barometer. 
Mathematik 6 St. w. Herr Oberlehrer Hellwig. 
In 2 St. Geometrie: Berechnung des Inhalts geradliniger Figuren der Ebene, Lehre von der Pro⸗ 
portionalität der Linien und der Aehnlichkeit der Figuren; Behandlung darauf bezüglicher Aufgaben. 
In 4 St. Arithmetik: Auflöſung von Aufgaben der zuſammengeſetzten Proportions⸗, Zins-, Miſchungs⸗ 
N und Münzrechnung. — Theorie der arithmetiſchen Operationen, vorzugsweiſe des Potenzirens, Radicirens 


und Logarithmirens, Uebungen im algebraiſchen Rechnen; Auflöſung von Gleichungen des erſten Grades. 


nn = Katholiſhe Religionslehre 3 St. w. Herr Pfarrer Witzel. 


Engliſch 3 St. w. Herr Oberlehrer Dr. Dittrich. 


. enge 2 St. w. Herr Dr. Fechner. 
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Deutſch 3 St. w. Herr Dr. Fechner. | Ba 
Erklärung und Memoriren Schiller'ſcher Balladen. Repetitionen über deutſche Granmatik mit 15 8 
gleichung des Franzöſiſchen und Lateiniſchen. Einige Bemerkungen über die wichtigſten Versarten und 5 
die Dichtungsgattungen. Beſprechung und Correctur deutſcher Aufſätze erzählenden und wee = 
Inhalts unter Einübung planmäßiger Behandlung derſelben. N 

Lateiniſch 5 St. w. Herr Ranke. | = 
Wiederholung der Formenlehre; die Lehre von den Conjunctionen und die Caſuslehre mit genauerer 
Berückſichtigung der Einzelnheiten, als im vorigen Curſus. Vierzehntägig Exereitia 9 Spieß und 
Extemporalia abwechſelnd. 8 

Geleſen wurden aus Corn. Nepos im Sommer Hamilcar und Hannibal; im Winter ‚Sortjegung | 
des Hannibal und Dion. 

Franzöſiſch 4 St. w. Herr Oberlehrer Dr. Dittrich. f 
Geleſen wurden aus Lüdecking's Leſebuch (1. Th.) die meiſten Stücke hiſtoriſchen Inhalts. Das Ge 
leſene wurde zu Sprechübungen benutzt. Fabeln von Lafontaine und Florian ſind memorirt worden. 
In den grammatiſchen Stunden: Der Inhalt des dritten Abſchnitts in Plötz' Schulgrammatik, die 
Zahlwörter, die franzöſiſche Wortſtellung, die Präpoſitionen und die Lectionen, welche über die Steige⸗ 
rung des Adjectivs, über das Adverb, und die Rection der Verben handeln. Ueberſetzung der hierauf es 
bezüglichen Uebungsſtücke, ſowie einiger zuſammenhängenden Erzählungen in das Franzöſiſche. 1 


Der 


Die Grammatik wurde nach Plate's Lehrgang der engliſchen Sprache (1. Th.) von der 32. Lektion 
an durchgenommen. Ueberſetzung der einſchlagenden Uebungsſtücke und kleiner Erzählungen in dass 
Engliſche. Einiges wurde memorirt. 1 
Aus A cehild’s history of England von Dickens find die erſten vier Kapitel geleſen, ſchriftlich 
überſetzt und zum Theil retrovertirt oder in engliſcher Sprache nacherzählt worden. N 
Zeichnen 2 St. w. im Sommer Herr Günther, im Winter Herr Kruspe. 5 
Im Sommer Copiren bildlicher Darſtellungen von plaſtiſchen Arbeiten zum Theil mit Anwendung 5 
von zweierlei Kreide. Darſtellung von einzelnen mathematiſchen Körpern und deren Zuſammenſetzungen „ 
mit Anwendung von Licht und Schatten. Im Winter begannen die Uebungen im gebundenen 
Zeichnen. Es wurde der Gebrauch des Reißzeuges gelehrt und der Unterrichtsſtoff ausſchließlich der 
Linear-Perſpective entnommen, deren elementare Sätze erläutert und durch die Löſung zahlreicher 
Aufgaben den Schülern geläufig gemacht wurden. Der Kreis der Uebungen beſchränkte ſich hier auf 1 
Aufnahmen in „gerader Anſicht“. (Lehre vom Augenpunkt, den Diſtanzpunkten und den perſpecti⸗ 
viſchen Maßſtäben. | 2 


Unter - Tertia a. 3 Herr Oberlehrer Neubauer. 


Eonngelifihe Religionslehre 2 St. w. Herr Dr. Bärtointel, 
Die Lehre vom Kirchenjahre. Ueberſicht über die Geſchichte des 8 bes 
Geographie von Paläſtina. Geſchichte der Geburt Jeſu, das Auftreten des AR 
Lehrthätigkeit Jeſu auf Grund des Matthäus⸗ Evangeliums. Einige Kirchenlieder 


Combinirt mit dem Unterricht in Ober - Tertia. 


Geſchichte 2 St. w. Herr Dr. Fechner. | 
Römiſche Kaiſerzeit und deutſche Geſchichte im Mittelalter bis 1492. Bi 

Beſchreibung von . mit 5 über ſtaatliche e bumsen and 0 

en 9 . Bi 


„ * — 
N / ie ! „ 
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Zoologie 2 St. w. Herr Oberlehrer Dr. Schlapp. 
: Die Lehre vom Bau des menſchlichen Körpers. Die Säugethiere und ein Theil der Vögel. 
Arithmetik 4 St. w. Herr Profeſſor Quidde. 
Zinsrechnung; Rabatt- und Discontorechnung; Kettenſatz; Vermiſchungs- und Theilungsrechnung in 
zwei Stunden. 

Einübung der vier Grundrechnungen mit Buchſtabengrößen in ganzen und gebrochenen Ausdrücken; 
Erhebung zum Quadrat und Ausziehung der Quadratwurzel; Erhebung zur dritten Potenz und Aus⸗ 
ziehung der Cubikwurzel, Gleichungen erſten Grades in zwei Stunden. 

Geometrie 2 St. w. Herr Dr. Schlink. 
Die Lehre von den Dreiecken und Vierecken, von den Linien und Winkeln am Kreiſe nebſt Betrachtung 
damit zuſammenhängender Aufgaben. Als Leitfaden diente: Die Schule der Geometrie und Trigono⸗ 
metrie von Hellwig. 

Deutſch 3 St. w. Herr Dr. Hoffmann. 
Leſen und Erklären von proſaiſchen und poetiſchen Stücken, Aufſtellung der Dispoſition des Geleſenen, 
Memoriren Schiller'ſcher Balladen. Im Anſchluß an die Correctur der Aufſätze Wiederholung der 
Satz⸗ und Interpunktionslehre. 

Lateiniſch 5 St. w. Herr Dr. Lipke. 
Geleſen wurde: Aus Cornelius Nepos Hamilcar, Hannibal, Cato, T. Pomponius Atticus, Miltia- 
des. In der Grammatik wurde das Penſum der Quarta wiederholt und erweitert; hinzugefügt das 
Wichtigſte aus der Caſuslehre. Schriftliche Uebungen nach Spieß. 

— Franzöſiſch 4 St. w. Herr Oberlehrer Neubauer. 

Geleſen wurde aus Lüdecking Th. 1.: Anekdoten und Erzählungen, Geſpräche, Briefe, Stücke natur⸗ 
beſchreibenden Inhalts. Die dazu gehörigen Vokabeln, ſowie Theile des Geleſenen, abwechſelnd mit 
engliſchen Stücken, wurden memorirt, auch Sprechübungen an die Lektüre geknüpft. 

Grammatik: Einübung der unregelmäßigen Verba. — Exercitien, Vorübungen zu Extemporalien. 

Engliſch 4 St. w. Herr Oberlehrer Neubauer. 
Der erſte Abſchnitt der Elementarſtufe von Plate wurde durchgenommen, die Ausſprache nach Anleitung 
der „Leſeſchule“ deſſelben Buchs eingeübt, Leſeſtücke überſetzt und, abwechſelnd mit franzöſiſchen, memorirt. 
Vorübungen zu Extemporalien, während des Winters Exercitien. 

Zeichnen 2 St. w. Herr Günther. 
Die Uebungen in der Quarta wurden fortgeſetzt und erweitert. Um größere Sicherheit und Sa 
zu erzielen, wurden auch complicirte Ornamente mit der Feder ausgeführt. Die beſſern Schü 
im Copiren bildlicher Darſtellung plaſtiſcher Arbeiten, zum Theil mit Anwendung 
Kreide geübt. Als Vorübung perſpektiviſcher Arbeiten der folgenden Klaſſe wurden 
matiſche Kö a Itellungen derſelben mit Anwendung von Licht und S 


/ 


lben Untesrichtsziele wie die 


34 


Geographie 2 St. w. Herr Dr. Schlink. 
Geographie von Italien und Griechenland mit beſonderer Rückſicht auf die alte Geſchichte, dann G70 
graphie der außereuropäiſchen Welttheile. 


Botanik 2 St. w. Herr Dr. Schlink. 


Betrachtung der wichtigſten Pflanzenfamilien nach Repräſentanten der hieſigen Flora und Einordnung 
derſelben in das natürliche Pflanzenſyſtem. 


Arithmetik 3 St. w. Herr Profeſſor Quidde. 
Reſolution und Reduction; Repetition der Decimalbrüche; Proportionenrechnung mit directen und in⸗ 
directen Verhältniſſen; Proportionenrechnung mit zuſammengeſetzten Verhältniſſen. Procentrechnung. 
Im letzten Vierteljahre wurde eine Stunde auf die Anfangsgründe der Buchſtabenrechnung verwendet. 


Geometrie 3 St. w. Im Sommer Herr Profeſſor Quidde, im Winter Herr Oberlehrer Hellwig. 
Anleitung zum geometriſchen Zeichnen, Feſtſtellung der einfachſten Beziehungen zwiſchen den Beſtand⸗ 
theilen geometriſcher Figuren, Betrachtung der einfachſten Eigenſchaften des Dreiecks und Kreiſes. 
Deutſch 3 St. w. Herr Dr. Hoffmann. 
Leſen und Erklären hiſtoriſcher Darſtellungen und Beſchreibungen, Aufſuchen der Haupttheile und Unter⸗ 
abtheilungen der geleſenen Stücke. Memoriren von Gedichten aus Ph. Wackernagels Leſebuche, zweiter 
Curſus. Die Theile des einfachen und zuſammengeſetzten Satzes. Interpunktionslehre. Orthographiſche 
Uebungen und Aufſätze. 
| Lateiniſch 6 St. w. Herr Dr. Lipke. 
Schriftliche und mündliche Uebungen nach Spieß's Uebungsbuch für Quarta. I. Abſchnitt XVII. bis ur 
VV. Abſchnitt X. In der Grammatik wurde das Penſum der Quinta wiederholt; hinzugefügt wurden 1 
die verba anomala im weiteren Sinne, aus der Syntax die Lehre vom accusativus eum infinitivo 
vom ablativus absolutus, die Lehre von ut und ne und Einiges aus der Caſuslehre. 


Franzöſiſch 5 St. w. Herr Ranke. 
Wiederholung des Curſus für Quinta. Einübung der regelmäßigen Formenlehre und einiger unregel⸗ 
mäßigen Verba nach dem Elementarbuch von Plötz, von Lection 40 — 91, Lectüre der dazu gehörigen 
Uuebungsſtücke und einiger Abſchnitte des Leſebuchs. Dreiwöchentliche e häufige Extemporalia 
und Sprechübungen. 

| St. w. Herr Kruspe. 

lebüung im Umrißzeichnen, alſo im Zeichnen von Ornamenten, Pflanzen, Köpfen, an denen der Relief⸗ 
e durch Anſchwellung des Striches angedeutet wird. Der Bau complicirter Ornamente wurde 
hrer zergliedert und das Entſtehen derſelben durch Zeichnungen an der Wandtafel erklärt. 

St. w. Herr Kruspe. 


N 


’ 


n ihrer 


de Proportion ihrer Theile beſprochen. 
mit her in gothifcher oder ri 
en und 9 Ze 


urentſchrift für 


3. Beränderungen im Tehrer-Collegio betr. 


' Veränderungen im Lehrer-Collegio find nicht vorgekommen. 


4. Die Abiturienten- Prüfung betr. 
Ueber die Prüfung der vier Abiturienten Oſtern 1867 iſt ſchon im vorigen Programm berichtet. 
Am Schluſſe der am 6. September 1867 abgehaltenen mündlichen Prüfung wurde dem Abiturienten 
Julius Kallmeyer, Sohn des Herrn Commerzienraths Kallmeher hier ö 
das Zeugniß der Reife mit dem Prädikate „ genügend beſtanden“, zugeſprochen. 
Zu der ſchriftlichen Prüfung dieſes Abiturienten waren folgende Themata gegeben 
1) zum deutſchen Auffag: „Der Thüringer Wald“, 
2) ein franzöſiſches Exereitium, 


3) zum engliſchen Aufſatz: „Which were the most eminent kings that reigned in England? &, 
4) zur mathematiſchen Arbeit: 
a. Welche zweiziffrige Zahl hat die Eigenſchaft, daß der Quotient 2 ift, wenn man fir mi? dem Prog 


ihrer Ziffern dividirt, und daß die Ziffern in umgekehrter Ordnung erſcheinen, wenn man 27 zu de 
Zahl addirt? 

b. Von einem A ABC find die Baſis BC und die an ihr liegenden Winkel gegeben; durch eine Wat 

DE, welche zwiſchen den Seiten AC und AB eine beftimmte Länge hat, ſoll ein gegebenes Stüc 4 
a geſchnitten werden. 80 = 9,35, DES 727, BCDE 19,1535 U◻0“, <EBC=65, <ECH 5 4 
Ar C. Durch die beiden Grundkreiſe eines abgeſtumpften graden Kegels wird außer dieſem ein 8 
4 begrenzt, der ſeine Spitze auf der Verbindungslinie der Mittelpunkte hat: aus den beiden 2 

5 Verhältniß der Volumina der beiden Körper zu beſtimmen? 

d. Auf einer von zwei gegebenen Graden, die ſich in O treffen, find 2 Punkte A un 
welche Kreiſe gelegt werden, die die andere in C und D ſchneiden. Es ſoll der O 
punkte der Linien A0 und BD oder AD und BC gefunden werden. 

5) zur phyſikaliſchen Arbeit: 

a. Einem Körper, der mit 100 Fuß Anfangsgeſchwindigkeit vertikal auf 
ſpäter ein zweiter Körper mit der Geſchwindigkeit don 150 Fuß ver 
über dem Ausgangspunkte trifft der zweite Körber den erſten unf 
Körper im Augenblicke des Zuſammenſtoßens? Wie lange nach d 
der zweite in die Höhe geworfen ſein, wenn dieſer zweite den M 
hätte während des Herabfallens deſſelben treffen ſollen? Be 

Auf der Are eines Converſpiegels, deſſen Apertur — 10°, 
Punk der Abſtanb ; viſchen i 
a og geometröſchg 
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5. Die N betr. 


1 * Vorkl.: 
Sprechübungen 
Rechnen 
Sprechübungen 
Rechnen 
echübungen 


Vorkl. 


übungen 


Evangeliſche Religionslehre Fehre. 


Lehre. 
Traut. 
Traut. 
Lehre. 


Mühlefeld. 


Traut. 


Mühlefeld. 
Bachmann. 


Carius. 


A Uhr. 
5 Mühleſeld. 


Günzel. 


Jachmann. 
4. 


| Quarta b.: 


Quarta a.: 
Unter-Tertia b.: 
Unter-Tertia a.: 


Ober-Tertia: 


Unter-Secunda: 


Ober-Secunda: 


2 85 85 SE 2 7 2 3 | 8 5 3 Wr 8 in den 2 2 3 3: in d 
er 22 m SE PEEE US S S & & d Realklaſſen. ala | = Derklaſhen. | 
Michaelis 186612 8 21039 2825 33 33 28 27 39 33 326 51 50 6338 2 N 
1. Mürz 1867 12 6 11 38 2622 2 3412612913933 308 514860137 „ 
Mai 1867 13 9 3734 29 29 30 28 40 35 33 20 346 47 44037 5 
or 1867 9| 6.181134 30 29 30 30 39 37 3627 338 47 47 43 42 1 
\ 1 2 7 5 R ea Tee BLZ * 
1. Mit; 1868 4 5 22 85 30 26 30 29 38 3837 26 320 47474241 * 
. 
6. Die ee Prüfung betr. ; 
Montag, den 30. März, Dinstag, den 31. März, 
Vormittags von 9 — 12 Uhr. Vormittags von 8 — 11 Uhr. 


Evang. Religionslehre Albold. \ 
Botanik Schlink. 
Lateiniſch Lipke. 
Arithmetik Auidde. 
Franzöſiſch. Vorberger. * 
Geſchichte Hoffmann. 
Engliſch Neubauer. 1 
e Schlapp. N 
hematik. Hellwig. N 
Geographie. Schlink. 
Nachmittags von 3 — 5 Uhr. 
Geſchichte Fechner. 
Engliſch. Bittrich. 
Chemie Schlapp. 
Franzöſiſch Neubauer. — 
7 7 Auidde. 


Prima: 


